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* Prinz Heinrich von Preußen iſt geſtern 
wormittag 11 Uhr an Bord des 
Adalbert“ in Drontheim eing 

*Die deutſche Schlachtflotte wird gleich⸗ 
zeitig mit der Nordlandreiſe des Kaifers ſich in den 
norwegiſchen Gewäſſern aufhalten. 

* Die Kolonialabteilung läßt zurzeit Er⸗ 

ebungen über die in Südafrika vorge⸗ 
mmenen Fälle von Inſubordinationen machen. 

»Aus verſchiedenen ruſſiſchen Garniſonen 
Kommen Meldungen von Meutereien einzelner 
Truppenteile. 

„In Wien glaubt man, daß der dreitägige 
Generalſtreik der Arbeiterſchaft unmittelbar 
bevorſtehe. 

* Geſtern fand die feierliche Ueberreichung der 
von den Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen 

r das Linienſchiff „Preußen“ geſtifteten To pp⸗ 
f agge ſtatt. 
UAUoeder die mit » bezeichneten Nachrichten ſindet ſich 
u eres im Text. 


Die Wirkungen des Uinderſchutzgeſetzes. 

Das Geſetz betreffend die Kinder⸗ 
arbeit a den gewerblichen Be- 
trieben oder das Kinderſchutzgeſetz, wie 
man es kurzweg zu nennen pflegt, iſt am 1. 
Januar 1904 in Kraft getreten, ſo daß es 
alſo jetzt nahezu 2¼ Jahre in Wirkſamkeit 
iſt. Das in die gewerbliche Tätigkeit nach 
manchen Richtungen hin ſcharf eingreifende 
Geſetz iſt zunächſt nicht in voller Schärfe durch⸗ 
geführt worden. 


u me⸗ 


1 
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angsfriſt für die Beſchäftigung 
Kinder iſt noch bis zum Ende des Jahres 
1905 vom Bundesrat verlängert worden. Auch 
iſt in der erſten Zeit ſeitens der beaufſichtigen⸗ 
den Inſtanzen mit Rückſicht darauf, daß ſich 
die Gewerbetreibenden erſt in das neue Geſetz 
hineinleben mußten, eine außerordentliche 
Milde geübt worden, und es wurde nach 
Möglichkeit die Unkenntnis des Geſetzes, die 
ſonſt bekanntlich nicht vor Strafe ſchützt, in 
Rechnung gezogen. 

Aber ſchon im Laufe des vergangenen 
Jahres hat ſich dies, wie insbeſondere aus 
den Berichten der preußiſchen Gewerberäte 
hervorgeht, weſentlich geändert. In ſteigendem 
Maße wird auf eine ſtrenge Einhaltung der 
geſetzlichen Vorſchriften über die Beſchäftigung 
der Kinder geſehen, und die Anzahl der An⸗ 
zeigen und der Beſtrafungen wegen Ueber⸗ 
tretung der Vorſchriften des 
Kinderſchutzgeſetzes hat ſich in beträchtlicher 
Weiſe vermehrt, obwohl der Feſlſtellung dieſer 
Verſtöße und ihrer gerichtlichen Ahndung viel⸗ 
fach ſehr große Schwierigkeiten bereitet werden. 

In dieſer Beziehung bieten die Berichte 
der preußiſchen Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten für das Jahr 1905 reichhaltiges 
Material, das für die Beurteilung der Wirk⸗ 
ſamkeit des Kinderſchutzgeſetzes von weſentlicher 
Bedeutung iſt. Die Berichte ſtellen zunächſt 
feſt, daß im Jahre 1905 in ganz Preußen 
2352 Kinder unter 14 Jahren in Fabriken 
beſchäftigt waren, was gegen das Jahr 1904 


eine Abnahme von 78 bedeutet. Dieſe ver⸗ 


hältnismäßig geringe Zahl entſpricht freilich 
bei weitem nicht der Wirklichkeit, ſondern es 
iſt, wie die Berichte betonen, nach wiederholt 
gemachten Erfahrungen anzunehmen, daß die 
Zahl der tatſächlich beſchäftigten Kinder die 
von den Arbeitgebern angegebene beträchtlich 
überſteigt. So heißt es hierüber in dem Be⸗ 
richt für den Gewerbeaufſichtsbezirk Berlin: 
Die bezüglichen Erhebungen werden dadurch 
erſchwert, daß einmal ein großer Teil dieſer 
Kinder vorwiegend oder ausſchließlich zu 
Botengängen verwendet wird und infolgedeſſen 
in den Betrieben nur ſelten und zufällig an⸗ 
zutreffen iſt, und daß zum anderen vielfach 


die Kindet ſelbſt ſowohl wie auch ihre geſetz⸗ 


lichen Vertreter beſtrebt find, die Tätigkeit 
möglichſt zu verheimlichen. 
Des weiteren macht der Bericht darauf 
aufmerkſan, daß auch die Zahl der in der 
eimarbeit beſchäftigten Kinder recht be⸗ 
deutend iſt. Hierfür kommen vornehmlich die 
Papierindustrie, die Zigarrenkiſtenmacherei, die 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ansgabeftelen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Drud und 


e „Prinz 


Für einige Zeit waren 


der eigenen zeichnis der Arbeitsſtätten der Kinder mangelt. 


rner 


erl. „r Buchdruck e 


Spielwareninduſtrie, die Konfektion und die 
Herſtellung von Gummiwaren in Betracht. Es 


unter 12, zum Teil jogar unter 10 Jahren 

e beſchäftigt wurden und 
täglich acht, in den Ferien ſogar 
zu zehn Stunden arbeiten 
mußten. Beſondere Beachtung verdient die 
Heimarbeit in der Gummiwareninduſtrie inſo⸗ 
fern, als ſie anſcheinend immer mehr zu einer 
Umgehung der Vorſchriften benutzt wird, wonach 
in dieſen Anlagen Perſonen unter 18 Jahren 
nicht zu gewiſſen Arbeiten verwendet werden 
dürfen. 

Welche Schwierigkeiten die Feſtſtellungen 
dieſer Uebertretungen machen, wird auch in 
dem Bericht für den Aufſichtsbezirk Potsdam 
hervorgehoben. Vielfach führten danach die 
wegen Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder 
eingeleiteten Strafverfahren zur Freiſprechung, 
da es den verantwortlichen Betriebsleitern 
entweder nicht nachgewieſen werden konnte, 
daß ſie von der Beſchäftigung der Kinder ge⸗ 
wußt hatten, oder fie in der Lage waren, den 
Nachweis zu liefern, daß ſie zu wieder holten 
Malen den Eltern der beſchäftigten Kinder 
ausdrücklich verboten hätten, ſich von den 
Kindern helfen zu laſſen. Zeugen zu ge⸗ 
winnen, die eine fortgeſetzte Kinderarbeit hätten 
beſtätigen können, waren ſelten möglich. Selbſt 
wenn, wie es vorkam, Arbeiter bei dem Ge⸗ 
werbeinſpektor über die Kinderarbeit Anzeige 
erſtattelen, lehnten ſie es ſtets ab, ſich als 
Zeugen namhaft zu machen. 

Die größte Schwierigkeit liegt, wie von 
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Hier kann nur die Schule helfen, die denn 
auch mehrfach bereits zur Durchführung her⸗ 
angezogen worden iſt. Verſchiedene Regie⸗ 
rungen haben die Anlegung und regelmäßige 
Fortführung von Verdzeichniſſen derjenigen 
Kinder, für welche Arbeitskarten ausgeſtellt 
ſind, durch die Lehrer veranlaßt. Eine weitere 
Schwierigkeit liegt aber endlich darin, daß ſelbſt 
die Behörden ſich noch mehr fach nicht in den 
Geiſt des Geſetzes hineingelebt haben. Werden 
doch in den Berichten der Gewerberäte etliche 
Fälle feſtgeſtellt, in denen Amts vorſteh er 
unter Verſtoß gegen die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen Arbeitskarten für Kinder 
ausgeſtellt haben. Wenn das am grünen 
Holze geſchieht, was kann man dann vom 
dürren erwarten, und darf man ſich dann 
wundern, daß ſeitens der Arbeitgeber noch ſo 
viel Verſtöße gegen das Kinderſchutzgeſetz be⸗ 
gangen werden? 


Ein deutſcher Reichstagsabgeordneter, 
wie er nicht ſein ſoll. Die „Lothringiſche 
Volksſtimme“ hatte mitgeteilt, daß Reichs tags⸗ 
abgeordneter Mérot demnächſt Lothringen 


verlaſſen werde, um ſich in Nancy niederzu⸗ 
laſſen. Der „Lorrain“ erfährt, das Merot ein 
Abſteigequartier in Fentſch, ſeinem 
bisherigen Wohnorte, beibehalten werde und 
daher eine Nachwahl zum Reichstag im Wahl⸗ 
bezirk Bolchen⸗Diedenhofen nicht erforderlich 
würde. Der deutſche Reichstag müßte das 
Recht haben, Mitglieder die in Deutſchland 
ein Abſteigequartier haben, ihren eigentlichen 


Wohnſitz aber im Auslande nehmen, auszu⸗ 


ſchließen. Mérot nimmt ohnedies an den 
Sitzungen des Reichstages nicht teil. 


Die Portoerhöhung im Orts⸗ und 
Nachbarortsverkehr wird demnächſt in der 
württembergiſchen zweiten 
Kammer zur Sprache kommen. Die 
volksparteiliche Fraktion der Abgeordneten⸗ 
kammer hat eine Interpellation ein⸗ 
gebracht, in der die Regierung um Auskunft 
erſucht wird, wie ſie ſich zu der von der Reichs⸗ 
poſtverwaltung geplanten Gebührenerhöhung 
des Orts⸗ und Nachbarortsverkehrs für Poſt⸗ 
karten, Druckſachen und Warenproben zu 
ſtellen gedenkt und ob ſie das bisherige 
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niedrige Porto aufrechterhalten wird. Wie in | 


Abgeordnetenkreiſen verlautet, ſoll beabſichtigt 
geweſen ſein, die Erhöhung des Orts⸗ und 
Nachbarortsportos in Württemberg ſchon bis 
zum 1. Juli eintreten zu laſſen, ohne zuvor 
den Landtag zu hören. 

Die Betriebsergebniſſe der preußiſch 
heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft beliefen ſich 
im Monat Mai auf insgeſamt 148 682 000 
Mk., das find mehr gegen den gleichen Monat 
des Vorjahres 13657000 Mk. oder auf einen 
Kilometer 4315 Mk. (7327 Mk) Davon 
entfielen auf den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 
42 969 000 Mk. (-+ 4 546 000 Mk.), auf den 
Güterverkehr 97 482 000 Mk. (+8 441000 M.) 
In der Zeit ſeit Beginn des Rechnungsjahres 
betrugen die Einnahmen 290 464 000 Mark 
(+ 26 601 000 Mk.) oder auf einen Kilometer 
8433 Mk. (+630 Mk.). Davon entfielen auf 
den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 86 899 000 
Mark (+ 8 022 000 Mk.), auf den Güter⸗ 
verkehr 187 639000 Mk. (＋ 17 488 000 Mk.). 

Der preußiſch⸗braunſchweigiſche Lotterie⸗ 
vertrag iſt von dem braunſchweigiſchen Land⸗ 
tag in ſeiner Sitzung am Donnerstag mit 
großer Mehrheit in erſterLeſung angenommen 
worden. 

Die Abwälzung der Brauſteuererhöhung 
auf die Konſumenten ſoll in Thüringen 
nach einem Beſchluß erfolgen, den der Vorſtand 
des Brauereivereins für Thüringen in 
Gemeinſchaft mit den Vorſtänden der Thürin⸗ 
ger Gaſtwirtsverbände gefaßt hat. 
Einſtimmig wurde nämlich folgende Reſolution 
angenommen: 


8 Set nd Dee. die Gaſtwtrte noch die Brauerei⸗ 


„ te Braufteuer zu den übrigen 
ihnen in den letzten Jahren erwachſenen Laſten und 
Mehrausgaben auf ihre Schultern zu nehmen. Es iſt 
geboten, die erhöhte Brauſteuer und bei dieſer 
Gelegenheit auch einen Teil der in den letzten Jahren 
hinzugekommenen Belaſtungen auf die Konſumenten 
abzuwälzen. Dieſen Zweck zu erreichen, findet 
die Verſammlung in der Erhöhung der Bierpreiſe 
das einzige Mittel. Es erſcheint daher not⸗ 
wendig, daß Brauereibeſitzer und Wirte die Bier⸗ 
preiſe angemeſſen erhöhen. Die Verſammlung erachtet 
es für erforderlich, daß zur Durchführung dieſer Maß⸗ 
regel ein gemeinſames Vorgehen erfolgt.“ 

Die Metzgermeiſter wehren ſich. Eine 
Proteſtreſolution hat ein am Mittwoch 
in Godesberg abgehaltener von 300 Metzger⸗ 
meiſtern beſuchter 27. Bezirkstag des Rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bez ir ksvereins im deut⸗ 

chen Fleiſcherverbande beſchloſſen. 
In der Reſolution heißt es: 

„Der Bezirkstag erhebt entſchieden Proteſt gegen 
die agrariſcherſeits ausgeſtreuten un⸗ 
wahren Nachrichten über die geſunkenen 
Viehpreiſe, wodurch die Fleiſchpreiſe wieder 
herabgeſetzt werden könnten. Es ſei ſtatiſtiſch durch 
verſchiedene Notierungskommiſſionen, in denen Band» 
wirte, Händler und Metzger vertreten ſind, feſtgeſtellt, 
daß die Höhe der vorjährigen Viehpreiſe im allge⸗ 
meinen auch heute noch beſteht. Der Bezirkstag er⸗ 
ſieht nur in der Zulaſſung ausländiſchen 
Schlachtviehes das Mittel, die Fleiſchpreiſe wieder 
auf normale Höhe zu bringen.“ 

Eine weitere Reſulution fordert, daß Schlacht- 
vieh zu denſelben Frachtſätzen wie Zuchtvieh 
durch die Eiſenbahn befördert werde. 

Engliſcher Beſuch. Der Lübecker 
Senat hat die offizielle Mitteilung erhalten, 
daß das engliſche Kanalgeſchwader 
auf ſeiner Uebungsfahrt in der Oſtſee Mitte 
Auguſt mehrere Tage in der Lübecker Bucht 
vor Travemünde ſich arfhalten wird. Die 
Zahl der Schiffe einſchließlich der Transport⸗ 
ſchiffe wird etwa 100 betragen. 


Die deutſchen Redakteure ſind, wie bereits 
mitgeteilt, Miitwoch nachmittag 4½ Uhr in 
London eingetroffen. Am Abend wohnten 
ſie in „His Majeſtys Teatre“ der Vorſtellung 
bei und nahmen dann an einem von dem 
Direktor des Theaters Beerbohm⸗Tree veran⸗ 
ſtalteten Eſſen teil. Außer 40 deutſchen Preſſe⸗ 
vertretern waren der deutſche Botſchaftsrat 
v. Stumm, Frhr. v. Eckhardſtein und andere 
hervorragende Perſönlichkeiten aus der Lite⸗ 
ratur: und Kunſtwelt erſchienen. Direktor 
Beerbohm⸗Tree hieß die Gäſte in deutſcher 
Sprache in London willkommen. Geſtern be⸗ 
ichtigten die Vertreter der deutſchen Preſſe 
die Weſtminſterabtei unter Führung des De⸗ 
chanten und beſuchten ſodann die Häuſer des 
Parlaments ſowie andere Sehenswürdigkeiten, 
darunter die Weſtminſterhalle. Sodann nahmen 
fie in Geſellſchaft des Präſidenten des Handels- 
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amtes Lloyd » George und des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Winston ⸗ Churchill ſowie mehrerer 
Unterhausmitglieder das Frühſtück ein. Die 
Redakteure waren ſodann bei dem Kriegs⸗ 
miniſter Haldane zum Tee. Der Miniſter hieß 
in deutſcher Sprache die Gäſte willkommen. 
An dem Tee nahmen eine große Anzahl Damen 
teil, darunter die Gemahlinnen der Miniſter 
Harcourt und Gladſtone. 

Genoſſen unter ſich. Die Jour na⸗ 
liſtenfahrt nach England hatte dem 
ſozialdemokratiſchen „Vorw.“ einen Wutaus⸗ 
bruch entlockt, weil ſich daran auch Frau 
Lily Braun, die Gattin des Dr. Hein⸗ 
rich Braun, beteiligt. Das Singer -» Blatt 
rempelte die „Genoſſin“ in folgender Weiſe an: 

„Ueber den perſönlichen Geſchmack läßt ſich be⸗ 
kanntlich nicht ſtreiten, und am wenigſten mit der 
Frau Heinrich Brauns nach dem Dresdner Partei⸗ 


tage und dem Harden⸗Techtelmechtelchen, aber die 


artei hat das Recht, zu verlangen, daß Leute, die 
is zu ihr rechnen, mit ihrem perſönlichen Geſchmack 
wenigſtens in öffentlichen Veranſtaltungen nicht dem 
elementarſten Parteigefühl ins Geſicht ſchlagen; das 
aber geſchieht, wenn ſich Parteigenoſſen öffentlich bei 
politiſchen Anläſſen Arm in Arm mit Leuten vom 
Schlage der Liman (Redakteur der „Leipziger N. N.“) 
Kronsbein (Redakteur der „Poſt“) und ähnlichem Ge⸗ 
lichter der bürgerlichen Preſſe zeigen. Das darf ſich 
die Partei verbitten.“ 


Auf dieſen Erguß antwortet nun Dr. Braun 
im Namen ſeiner Gattin mit einer Erwiderung, 
aus der wir unſere Leſer einige Kraftſtellen 
nicht vorenthalten wollen. Es heißt darin 


unter anderem: 

„Ich proteſtiere als Parteigenoſſe gegen die irre⸗ 
führende und lügneriſche Darftellung 
des „Vorwärts“, der ſich in dieſem Falle die polemi⸗ 
ſchen Sitten der Liman und Kronsbein zum Muſter 
erg hat. Indeſſen will ich den Benannten nicht 

nrecht tun: So erbärmlich die Art ihres j 8 
ſchen Kampfes iſt, das wäre vermutlich doch noch 
unter dem Niveau der Liman und Krons⸗ 
bein, was Sie in Ihrem Angriff gegen mich und 
meine Frau leiſten, daß Sie, durch beifällige Erinne⸗ 
rung daran, Verleumdungen eines „hämiſchen und ge⸗ 
häſſigen“ Gegners gegen den eigenen Parteigenoſſen 
auszuſpielen ſuchen. Der „Vorwärts“ macht ſich 
angeſichts der Feſteſſen in London auch Sorge um den 
Magen meiner Frau. Hoffentlich wird es ihr nicht 
ſchlechter gehen als den Parteigenoſſen, die ſich 
von den „verbrecheriſchſten Scharfmachern und den 
gemeinſten Verleumdern der Sozialdemokratie“ vor 
kurzem im Reichstage mit Elſäſſer Wein 
reichlich traktieren lie ßen. 


Der „Vorwärts“ weiß auf dieſe Peitſchen⸗ 
hiebe nur einige verlegene Redensarten zu 
ſtammeln. 5 

Die Ausſchreitungen in Afrika. Nach 
der „Weſerztg.“ werden augenblicklich von der 
Kolonialabteilung Erhebungen 
darüber gemacht, inwieweit Inſubordi⸗ 
nationen bei der Schutztruppe in Südweſt⸗ 
afrika vorgekommen ſind. Das bisherige 
Reſultat hat ergeben, daß es ſich lediglich um 
leichtere Fälle handelt. Die Kolonial⸗ 
abteilung iſt aber entſchloſſen, die Unterſuchungen 
bis zu Ende durchzuführen, um ein vollſtändi⸗ 
ges Bild über den Umfang der angeblichen 
Meutereien zu erhalten. 


Zur Krönung in Norwegen. 


Die offizielle „Nordd. Allgem. Ztg.“ widmet 
der Krönung König Haakons folgenden Artikel: 

Im Dom zu Drontheim, dem ſchönen Gottes ⸗ 
hauſe, das ſeit Jahren in neuer Geſtalt aus 
ſeinen altehrwürdigen Anfängen erſteht, findet 
heute, am 22. Juni, die feierliche Krönung 
des norwegiſchen Königspaares ſtatt. Es iſt 
ein durch die Jahrhunderte geheiligter Brauch, 
daß der jeweilige Herrſcher Norwegens in 
der Kirche von Drontheim das Diadem erhält. 
Wie wir in Deutſchland den am 25. November 
des vorigen Jahres erfolgten Einzug König 
Haakons VII. und ſeiner Gemahlin in das 
norwegiſche Reich mit aufrichtigen Sympathien 
begrüßten, begleiten wir das Ereignis der Krönung 
des erlauchten Paares mit nicht minder lebhaften 
Glückwünſchen. Möge es König Haakon VII. 
vergönnt ſein, in langer geſegneter Regierung 
als Norwegens Herrſcher zu walten und zu 
wirken! Wiederum iſt Prinz Heinrich von 
Preußen an Bord des Panzerkreuzers „Prinz 
Adalbert“ zu den Krönungsfeierlich eiten ent⸗ 
ſandt worden. Gleich dieſer Miſſion wird 
auch der Beſuch, den der Kaiſer auf ſeiner 
Nordlandsreiſe dem König von Norwegen ab⸗ 
zuſtatten gedenkt, aufs neue zum Ausdruck 
bringen, welche Anteilnahme der Deutſche 


Kaiſer dem König von Norwegen, dem nor⸗ 


wegiſchen Lande und ſeinen Geſchicken ent⸗ 


gegen bringt. 

Von den Feierlichkeiten in Dront⸗ 
heim am Donnerstag iſt zu berichten: Nach 
Eintreffen des deutſchen Panzers „Prinz 
Adalbert“ ſtattete König Haakon dem 
Prinzen Heinrich an Bord des Kriegs⸗ 
ſchiffes einen viertelſtündigen Beſuch ab, worauf 
Prinz Heinrich mit Gefolge an Land ging, 
wo er an der Landungsbrücke von dem König, 
dem Amtmann, dem Kommandanten u. a. 
empfangen wurde. Die Muſik ſpielte die 
deutſche Nationalhymne. Nachdem Prinz 


Heinrich und der König die Ehrenkompagnie 
abgeſchritten hatten, fuhren beide nach dem 
Schloſſe, wo ſich der Prinz ¼ Stunde auf⸗ 
hielt. Auf dem Hin⸗ und Rückwege zum 
Schloſſe wurde Prinz Heinrich von einer 
großen Menge 
begrüßt. 


mit lebhaften Hurra⸗Rufen 


Arbeiterbewegung in Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Auf den Wiener Märkten und in 
Arbeiterkreiſen war geſtern das Gerücht ver- 
breitet, daß die dreitägige Arbeitsein- 
ſtellung für Wien unmittelbar bevorſtehe, 
und daß namentlich alle Arbeiten für die Ver⸗ 
ſorgung der Stadt mit Lebensmitteln 
eingeſtellt werden ſollen. Da namentlich die 
Abſperrung der Zufuhr von Schlachtvieh be⸗ 
ſorgt wird, wurde eine Abteilung Kavallerie 
auf dem Wiener Viehmarkt aufgeſtellt. — Die 
im Bezirk Magyarkanizſa ſtreiken⸗ 
den Feldarbeiter nehmen immer dro⸗ 
hendere Haltung gegen die Behörden 
an, welche gezwungen waren, die Streik⸗ 
la ger aufzulöſen. Ein Teil der Stcei- 
kenden leiſtete Folge, während der größere 
Teil nicht gehorchte. Nachdem der Stuhl⸗ 
richter mehrere Male dazu aufgefordert hatte, 
ſich aufzulöſen und dem keine Folge geleiſtet 
wurde, ſchritt die Gendarmerie ein, wobei es 
mehrere Verletzungen gab. 


Ein Notſchrei aus Bialyſtok. Der 
Hilfsverein der deutſchen Juden 
erhält von ſeinem Berichterſtatter aus Bialy⸗ 
ſton den Hilferuf überſandt, den die jüdiſche 
Gemeinde am zweiten Tag des Pogroms 
telegraphiſch an die Duma gerichtet hat. Das 
Telegramm wurde auf dem Poſtamt in 
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s wie alle Behörden ſich in die 
Hand arbeiteten, um den wohlvorbereiteten 
Pogrom nicht ſtören zu laſſen. Das Tele⸗ 
gramm wurde deshalb in der Nachbarſtation 
Sokolki aufgegeben, es lautet: „Geſtern mittag 
wurde durch Provokateure in Bialyſtok ein 
Pogrom hervorgerufen, der ſchon den zweiten 
Tag dauert. Die polizei nimmt daran teil. 
Soldaten unterſtützen die Hooligans ganz offen. 
Die Stadt iſt in der Gewalt des Militärs. 
Der Gouverneur iſt verreiſt und hat die Stadt 
ohne Schutz gelaſſen. Die ankommenden oder 
abreiſenden Juden werden auf dem Bahnhof ge⸗ 
tötet; denjenigen, die ſich in die Roggenfelder 
und Wälder hinter der Stadt flüchteten, ſind 
Dragoner auf den Ferſen. Keine Hoffnung 
auf Rettung und Beruhigung. Eine Maſſe 
Opfer. Unter dem Schall der Gewehrſalven 
flehen wir um Rettung und Hilfe.“ 


* Die Genfer Konferenz widmete in 
ihrer dritten Kommiſſion die Vormit⸗ 
tagsſitzung am Mittwoch der Prüfung der 
letzten Artikel ihres Programms. Sie kam 
auf die wichtigen Fragen der militäriſchen 
und ſanitären Formationen zurück, beſtimmte 
die bezüglich der mobilen Formationen 
zu beachtenden Beſtimmungen und ſtellte ge⸗ 
naue Regeln für die Rückgabe des Per⸗ 
ſonals und des Materials gefangener 
mobilen Formationen feſt. Endlich unterzog 
ſie die Behandlung des Materials anerkann⸗ 
ter und autoriſierter Privathilfsgeſellſchaften 
einer eingehenden Prüfung. Am Nachmittag 
behandelte die vierte Sektion neuerdings 
die geſetzgeberiſchen Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung des Mißbrauches des Roten Kreuzes. 
Sie behandelte ferner die Frage der Beſtra⸗ 
fung von Zuwiderhandlungen und über die 
beſten Mittel zur Verbreitung der Genfer 


Konvention. Schließlich ſtellte ſie die Grund⸗ 
regeln für die Behandlung der Be⸗ 
wohner des Kriegsſchauplatzes 


feſt, die Verwundeten Hilfe bringen oder 
Unterkunft gewähren. Ferner wurde eine 
einheitliche Regel betreffend das Tragen 
der Binde am linken Arm ange⸗ 
nommen. s 


* Spanifhe Neuigkeiten. Aus Madrid 
wird gemeldet: Der Zuſtand des ſchwer 
erkranktenHerzogsvonAlmodovar, 
der die Konferenz von Algeciras leitete, hat 
ſich neuerdings verſchlimmert. Der Herzog 
erhielt die letzte Oelung. — Es wird nunmehr 
amtlich beſtätigt, daß dasſpaniſche Königs⸗ 
paar demnächſt 
fi) nach der Inſel Wight begibt. Später reift 


Schloß Laranja verläßt und |: 


es nach Schottland zur Teilnahme an den 
Jagden. 

* Der Sultan von Marokko und die 
Konferenz⸗Akte. Vor der endgültigen Un⸗ 
ter zeichnung der Algeciras⸗Akte 
ſcheint der Sultan von Marokko noch einen 
Vorbehalt machen zu wollen, der vielleicht 
zu einigen Weiterungen Anlaß geben wird. 
Er erklärte einem Korreſpondenten der „Daily 
Mail“ in einem Interview, er beklage ſich, daß 
er während der Algeciras⸗Kon⸗ 
ferenz nie befragt worden ſei. Seinen 
Delegierten ſei immer geſagt worden, es ſei 
nicht nötig, die Mächte würden jemand nach 
Fez ſchicken, um dieſe Sachen mit ihm zu be⸗ 
reden. Er wiſſe nicht, ob dies der Zweck der 
italieniſchen Miſſion ſei, er wünſche keine Aen⸗ 
derung der Artikel, denen er im Prinzip zu⸗ 
ſtimme, doch ſeien einige Modifikationen 
wünſchenswert, und er müſſe Zeit haben. Einen 
Paragraphen würde er einzufügen wünſchen, 
daß, wenn nach der Meinung Europas jeine 
Regierung auf feſter Grundlage errichtet 
ſei, er die Befugnis der Entlaſſung der⸗ 
jenigen Europäer, die in Marokko an⸗ 
geſtellt werden ſollen, erhalten werde. Dies 
würde eine Anerkennung der Unabhängigkeit 
Marokkos bedeuten und das Mißtrauen ſeines 
Volkes beſeitigen helfen, denn auf ſeinem 
Haupte ruhe ſchließllch das Leben der 
Chriſten in Marokko. 

* Rooſevelt und die ruſſiſchen Juden⸗ 
hetzen. Eine jüdiſche Trauerverſam m⸗ 
lung fand, nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“, Mittwoch abend in der New 
Morker Synagoge aus Anlaß der Metze⸗ 
leien in Bialyſtok ſtatt, an der 3000 Perſonen 
teilnahmen. Eine große Menge Juden, die 
das Gebäude nicht mehr aufnehmen konnte, 
ſammelte ſich außerhalb an. In der Ver⸗ 
ſammlung wurde ein Schreiben des 
Präſidenten Rooſevelt zur Verleſung 
gebracht, in dem es heißt: „Ich werde mich 
über die Angelegenheit mit dem Staatsſekre⸗ 
tär Root beſprechen. Sie wiſſen, wie ſehr wir 
ihre Gefühle teilen, wie ergriffen und entſetzt 
wir über die Vorgänge in Rußland ſind. Sie 
wiſſen aber auch, daß es nahezu unmöglich iſt, 
durch eine Intervention etwas anderes als 
Unheil anzurichten. 


Die ruiliſenie 
Armee in Aufruhr, 


Bei der gewaltigen Bewegung, die jetzt, nach 
kurzer Ruhe, wieder einmal das ruſſiſcheStaats⸗ 
gebäude in ſeinen Grundfeſten — — läßt, 
ift entſchieden das gefährlichſte 
Infubordination, ja ſelbſt offene Meuterei, die 
überall in dem ruſſiſchen Heere ihr Haupt er⸗ 
heben. Solange ſich die ruſſiſche Regierung auf 
die Armee ſtützen konnte, vermochten Volks⸗ 
leidenſchaften und Unruhen ihr nichts anzu⸗ 
haben. Jetzt aber beginnt mit der Zuverläſſigkeit 
des Heeres auch der Zarenthron bedenklich zu 
wanken. Ueber die Vorgänge der letzten 
Tage in Sſewaſtopol, über die bisher 
nur wenig bekannt war, beſagen Privat⸗ 
meldungen von dort: Behufs Zerſtreuung 
einer Menſchenanſammlung auf dem Seeboule⸗ 
vard wurde von der Obrigkeit eine Kompagnie 
des erſten Bataillons der Feſtungsartillerie 
beordert. Die übrigen Kompagnien des 
Bataillons verhinderten jedoch gewaltſam die 
Entſendung ihrer Kameraden und veranſtalte⸗ 
ten ein Proteſtmeeting. Nachts, als die 
Artilleriſten in den Lagerzelten ſchliefen, 
wurden ſie vom Breſtſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment mit Maſchinengewehren umzingelt 
und entwaffnet, worauf das ganze erſte 
Bataillon verhaftet und nach der Michailow⸗ 
Batterie abgeführt wurde. Hier ſchloſſen ſich 
den meuternden Truppen mehrere Kompagnien 
an, erbrachen die Pulverkammern, bemächtig⸗ 
ten ſich der Geſchütze, luden drei Kanonen 
und richteten ſie auf die Stadt. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen verſuchten, ſich durch Signale mit 
der Schwarzmeerflotte in Verbindung zu ſetzen, 
erhielten aber keine Antwort. Die Meu⸗ 
ternden wurden ſchließlich abermals vom 
Breſtſchen Regiment umzingelt und zur 
Ergebung gezwungen. Sämtliche 


5 wurden zu Gemeinen degra⸗ 
ert. 

Die Zeitung „Duma“ berichtet, die von 
vier Kompagnien des jetzt in Petersburg 
ſtehenden Regiments Wiborg geſtellten 
Forderungen ſeien erfüllt worden, worauf die 
Mannſcha 


den eingeſtellten Wachtdienſt 


Culm, 21. Juni. Der Gaſtwirt Frey aus 
Althauſen hat das Trenkelſche Gaſthaus in 
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Graupen, Grütz⸗ und 8 


oment die 


Unislaw mit 7 Morgen Land für 
25 000 Mk. gekauft. Die Uebernahme er⸗ 
folgt am 1. Juli. Den Domänenkrug in Alt⸗ 
hauſen hat der Gärtner Korth aus Althauſen 
pachtweiſe übernommen. — Es iſt nunmehr 
vom Herrn Eifenbahnminifter die Genehmigung 
eingegangen, daß der Bahnhof Broſowo 
an der Strecke Tulm — Unislatw noch bis zum 
1. Oktober 1906 eingerichtet werden ſoll. Dort, 
wo die Bahn die Chauſſee durchſchneidet, ſoll 
das Bahnhofsgebäude gebaut werden. Die 
zum Bau freiwillig gezeichneten Beträge 
mußten ſchon in voriger Woche bar eingezahlt 
werden. N 

Marienburg, 21. Juni. Herr Rentier 
Jooſt hier, der frühere Beſitzer der Ziegelei in 
Schloß „Kalthof“ kaufte die 6 Hufen 
10 Morgen große Beſitzung des Herrn Federau 
in Willenberg Kr. Stuhm mit totem und leben⸗ 
dem Inventar für 225 000 Mark. Die Ueber⸗ 
nahme erfolgt bereits am 1. Juli. 

Danzig, 21. Juni. Das Konkurs: 
verfahren über das Vermögen der 
älfabrik 
wurde in dem heutigen Schlußtermin für 
beendet erklärt. — Dem Eigentümer Ludwig 
Hoffmannſchen Ehepaare in Bürgerwieſen iſt 
aus Anlaß feiner am 19. d. Mts. ſtattgehabten 
goldenen Hochzeit vom Kaiſer die ſilberne 
Ehejubiläums⸗ Medaille verliehen 
und von Herrn Paſtor Hevelcke überreicht 
worden. Das im Dorfe Bürgerwieſen und 
Umgegend ſehr beliebte Ehepaar erfreut ſich 
der beſten Geſundheit und Rüſtigkeit. Herr 
Hoffmann iſt langjähriger Gemeindeſchöffe in 
Bürgerwieſen und Oberleutnant im Danziger 
Kriegerverein. 

Berent, 21. Juni. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen, die Zahl der Stadtver⸗ 
ordneten von 18 auf 24 zu vermehren und 
haben den Magiſtrat erſucht, das weitere zu 
veranlaſſen. 

Pr. Holland, 21. Juni. Der nächſte 
Städtetag wird auf Einladung des Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Kirchhof in Inſterburg 
zuſammentreten. In den Vorſtand wurden 
durch Zuruf wiedergewählt: Oberbürgermeiſter 
Körte⸗ Königsberg, Juſtizrat Siehr⸗Inſterburg, 
Oberbürgermeiſter Pohl ⸗Tilſit, Oberbürger⸗ 
meiſter Belian⸗Allenſtein, Oberbürgermeiſter 
Altenberg ⸗ Memel, Bürgermeiſter Schröder⸗ 
Heiligenbeil und Bürgermeiſter Mueck⸗Marg⸗ 
grabowa. 

Raſtenburg, 21. Juni. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich am Dienstag in der 


Dampfziegelei Luiſenthal bei Raſtenburg. Ein 


polniſcher Arbeiter wollte unter dem in Be⸗ 


wegung befindlichen Fahrſtuhl, trotz ſtrengſten 


Verbots, durchſchlüpfen. Er wurde aber von 
dem Stuhl erfaßt und totgequetſcht. 

Lyck, 21. Juni. (Amtliche Meldung.) 
Infolge erneuten ſtarken und ſtetig fort⸗ 
ſchreitenden Dammrutſches bei km 49,5 
der Strecke Arys⸗Lötzen iſt der Durch⸗ 
gangsbetrieb zwiſchen Upalten und Lötzen ſeit 
heute vormittag geſtört. Der Verkehr wird 
durch Umſteigen aufrecht erhalten. Die Dauer 
der Betriebsſtörung iſt noch gar nicht zu 
üb erſehen. 

Kallies, 21. Juni. Ein junger Mann, 
der ein in der Spitze eines hohlen Baumes ſich 
befindendes Eulenneſt ausnehmen wollte, wurde 
dabei von der alten Eule, einem ge⸗ 
waltigen Tiere, überraſcht und übel zuge⸗ 
richtet. Um nicht herabgeworfen zu werden, 
mußte er ſich mit beiden Armen anklammern, 
war alſo ganz wehrlos. Der Verletzte mußte 
ſich in eine Augenklinik begeben. 

Königsberg, 21. Juni. Am Dienstag 
nachmittag ereignete ſich, wie berichtet wird, 
in dem Dorfe Woppen ein Unfall, dem ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. Der 


Butterfahrer Melchin aus Buchholz überfuhr 


auf dem Wege von Woppen nach Finken das 
1½ Jahre alte Söhnchen des Schneidermeiſters 
Karl Waide ſo unglücklich, daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. 

Königsberg, 21. Juni. Bei einer Kahn⸗ 
fahrt auf dem Pregel iſt die 23jährige Hand⸗ 
lungsgehilfin Auguſte Paul am Dienstag abend 
ertrunken. Die Leiche wurde alsbald auf⸗ 
gefunden und dem Schauhauſe zugeführt. 

Königsberg, 21. Juni. Ein Stein⸗ 
adler iſt dieſer Tage auf dem Gelände bei 
Paggehnen, Poſt Pobehten durch den Rentier 
Hermann Klein von hier geſchoſſen 
worden. Dieſer Raubvogel, der bei uns ſehr 
ſelten anzutreffen iſt, hat eine Flügelſpannung 
von 1,65 Meter. 

Memel, 21. Juni. Juſtizminiſter 
Beſeler hat eine Reviſion des hieſigen 
Land⸗ und Amtsgerichts vorgenommen und 
begab ſich von hier nach Ragnit und Tilſit zu 
gleichem Zweck. } 

Hohenſalza, 21. Juni. Im Wege der 
Zwangsvollſtreckung iſt geſtern das 
dem Maurer⸗ und Zimmermeiſter Theodor 
Langner gehörige Grundſtück verſteigert 
worden. Erſteher war Direktor Beyl vom 
Wirtſchafts⸗ und Kredit⸗Verein Schleſiſcher 
Hausbeſitzer in Breslau für das Meiſtgebot 
von 26 250 MR. | 

Crone, a. Br., 21. Juni. Durch einen Fehl⸗ 
tritt ſtürzte her 10jährige Knabe Ernſt Zech 
vom Floßholz in die Brahe. Mit knapper 


Not gelang es dem Mühlenwerkführer Kämmer 
den Knaben noch zu fallen und wieder ans 
Land zu bringen. 5 
Tremeſſen, 21. Juni. Dienstag früh 
wurde ein Bahnarbeiter aus Chaps ko von einer 
Lokomotive in der Nähe des Bahnhofs Wiederau 
überfahren und getötet. 


Uſch, 21. Juni. In der hieſigen Glas- 
fabrik verunglückten geſtern die Arbeiter Plich, 


Zellner und Bluhm dadurch, daß ein Teil einer 
Bretterwand umſtürzte. Zwei der Arbeiter 
wurden teilweiſe, einer ganz von der hinter der 
Wand liegenden Menge Salz verſchüttet. 
Glücklicherweiſe wurden die Verunglückten noch 
lebend hervorgezogen, erlitten aber zum Teil 
ſchwere Verletzungen. 

Strelno, 21. Juni. Vor einigen Tagen 
ſuchte ein ruſſiſcher Schmuggler Waren 
im Werte von über 100 Mark über die Grenze 
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bei Skotniki, Kreis Strelno, nach Rußland zu 


ſchaffen. Hierbei wurde er von einem Grenz⸗ 
ſoldaten abgefaßt. Der Schmuggler warf 
ſeinen Warenvorrat von ſich und lief auf das 


preußiſche Gebiet zurück. Obgleich eine Anzahl 


Perſonen das ganze Schauſpiel mit anſahen, 
ſetzte der ruſſiſche Soldat dem Flüchtling nach 
und verfolgte ihn noch über 100 
Meter auf preußiſchem Gebiet. 
Dann mußte dieſer ſeine Verfolgung aufgeben, 
nachdem der Schmuggler in ein Einwohnerhaus 
geflüchtet war. — Der Grundbeſitzer Wilhelm 
Hentling aus Gr. Slawsk hat jeine 136 Morgen 
große Beſitzung für 80 000 Mark an die 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion verkauft; 
von polniſcher Seite waren ihm 94000 Mark 
geboten worden. 

Jeziorken, 21. Juni. Eine kaum glaub⸗ 
liche „Pferdekur“ iſt kürzlich in einem 
Nachbarorte vorgenommen worden. 
Kolik erkranktes Pferd wurde von einem 
klugen Manne mit Brennſpiritus eingerieben 
und dieſer dann angezündet. Der herbeige⸗ 
eilte Beſitzer des Pferdes konnte noch raſch 
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Ein an 


das gequälte Tier durch Auflegen naſſer 


Tücher retten. „Meine Kur hat doch ſchon 
öfter geholfen,“ ſagte der jonderbare Doktor. 
Das Pferd hat große Brandwunden davon⸗ 
getragen. 


Koſchmin, 21. Juni. 


Seite verlautet, daß das Seminar endgültig 
hier bleibt und nicht verlegt wird. 


— Perſonalien Der Regierungsaſſeſſor Dr. 
Wiskott iſt dem Landrat des Kreiſes Schwetz zur 
Hilfeleiſtung in den landrätlichen Geſchäften über⸗ 
wieſen. Der Rechtsanwalt und Notar Arthur Heyer 
in Konitz iſt ſeinem Wunſche gemäß zum Notar für 
den Bezirk des Kammergerichts mit Anweiſung des 
Amtsſitzes in demjenigen Teile der Stadt Berlin, der 
zum Bezirk des Amtsgerichts Berlin⸗Mitte gehört, 
auf Lebenszeit ernannt worden. Die Verwaltung der 
Oberförſterei Wilhelmsberg iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
dem Oberförſter Penner endgültig übertragen. Der 
Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 


Von authentiſcher 


Medizinal⸗Angelegenheſten hat durch Erlaß vom 


9. d. Mts. den praktiſchen Arzt Dr. Howe zu 
Lukau zum Kreisaſſiſtenzarzt mit dem Amtsſitz in 
Prechlau, Kreis Schlochau, beſtellt. Zu Amts vorſtehern 
find ernannt: der Gutsbeſitzer Buhlke in Bobrau im 
Kreiſe Strasburg, der Oberförſter Mecklenburg in 
Gildon für den Bezirk Zabno im Kreiſe Konitz, der 
Beſitzer Otto Gieſel in Damnitz für den Bezirk 
Firchau im Kreiſe Schlochau und der Landwirt Kurt 


Feldtkeller zu Kleefelde für den Bezirk Papau 


im Kreiſe Thorn. 


— Die neue Toppflagge der „Preußen“. 


Die feierliche Uebergabe der von den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen geſtifteten Toppflagge 
an den Kommandanten des Linienſchiffes 


„Preußen“ fand geſtern vormittag 11 Uhr 


in Gegenwart des Kaiſers auf dem ge⸗ 


nannten Linienſchiff vor Kiel ſtatt. Auf dem 


Stern der „Preußen“ war eine Ehrenwache 
und die übrige Mannſchaft angetreten. Der 


Kommandant Kapitän zur See v. Bredow und 


das Dffizierkorps des Schiffes, 
Prinz Adalbert, hatten Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Ferner waren anweſend Großad⸗ 


darunter 


miral v. Köſter, Vizeadmiral v. Ahlefeld, als 


Vertreter der Provinz Oſtpreußen Oberpräſi⸗ 


dent v. Moltke, der Vorſitzende des Provin⸗ 
ziallandtages Graf zu Eulenburg⸗Praſſen, der 


Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, Graf 


zu Dohna⸗Lauck, Landeshauptmann v. Brandt, 


als Vertreter der Provinz Weſtpreußen 
Oberpräſident v. Jagow, der Vor⸗ 


ſitzende des Provinziallandtages v. Graß⸗ 


Alanin, der Vorſitzende des Provinzialaus⸗ 


ſchuſſes Geheimrat Doehn und Landeshaupt⸗ 


man Hintze. Als der Kaiſer an Bord er 
ſchien, präſentierte die Ehrenwahe. Mit dem 
Kaiſer kamen u. a. Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten 
und Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg. 


Graf Eulenburg⸗Praſſen hielt eine 
Anſprache, in der er auf die glanzvolle Ent⸗ 


wicklung Preußens und des Reiches hinwies, 


die über alle Zweifel erhabene Treue der 
Preußen betonte und das Gelöbnis im Namen 


der Oſt⸗ und Weſtpreußen ablegte, daß ſie den 


Zeichen der geſtifteten Flagge, dem Adler und 
dem eiſernen Kreuz, auf allen Wegen folgen 
wollen bis in den Tod. Nach einer Erwide⸗ 
rung des Kommandanten der „Preußen“ 
wurde gleichzeitig die Kaiſerſtandarte 
am großen Topp und die neue Flagge, 
welche den preußiſchen Adler im weißen Felde 
und das Eiſerne Kreuz in der oberen Ecke 
zeigt, am Vortopp gehißt. Der Kommandant 
brachte drei Hurras auf den Kaiſer aus. 
Die Ehrenwache präſentierte, die Muſik ſpielte 
die Rational⸗Hymne und das Schiff gab einen 
Salut von 21 Schuß für die preußiſche Flagge 
ab. Es folgte eine Beſichtigung des Kriegs- 
ſchiffes durch den Kaiſer mit den verſam⸗ 
melten Herren und ſodann ein Frühſtück beim 
Kommandanten. 

— Der Abgeordnetentag deutſcher 
Marinevereine beſchloß nach einem Privat⸗ 
Telegramm aus Kiel, endgültig ſeine Sterbe⸗ 
kaſſe aufzulöſen und das geſamte 
Kaſſenvermögen, 75 000 Mark, aufzuteilen. 

— Für die neuen Landwirtſchaftlichen 
Verſuchsanſtalten in Bromberg iſt nunmehr 


ein Kuratorium beſtellt, deſſen ſtändiger Vor⸗ 


ſitzender der Regierungspräſident in Bromberg 
iſt, während als Mitglieder zugehören je ein 
Vertreter der Oberpräſidenten von Poſen und 
Weſtpreußen und je drei Mitglieder der Land⸗ 
wirtihaftskammern der beiden Provinzen. 

— Die Reichspoſtverwaltung hat für die 
Vergebung von Lieferungen neue 
Beſtimmungen erlaſſen. Die Grenze des Wertes 
der freihändig zu vergebenden Gegenſtände 
iſt von 1000 auf 3000 Mk. erhöht worden. 
Bei der Auswahl der Unternehmer ſoll nach 
Möglichkeit gewechſelt werden. Der Zuſchlag 
darf nicht ohne weiteres dem Mindeſtfordernden 
ſondern nur auf ein in jeder Beziehung an, 
nehmbares, die tüchtige und rechtzeitige Aus⸗ 
führung gewährleiſtendes Gebot erteilt⸗ 
werden. Bei gleicher Preisſtellung ſind 
die im Orte oder in der Nähe wohnenden 
Gewerbetreibenden vorzungsweiſe zu berüch⸗ 
ſichtigen, wenn fie die Arbeiten im eigenen 
Betriebe ausführen. Bei gleichwertigen Ange⸗ 
boten erhalten Handwerker mit dem Meiſter⸗ 
titel den Vorzug. ; 

— Lotterie. Der Oberpräfident hat dem 
Vorſtand des Bienenwirtſchaftlichen Zweig⸗ 
vereins Rheinsberg ⸗Schönſee die Er⸗ 
laubnis erteilt, aus Anlaß der im Juli in 
Schönſee ſtattfindenden Ausſtellung eine 
Lotterie zu veranſtalten und zu dieſem 
Zwecke 600 Loſe zu 50 Pf. in den Kreiſen 


DBrieſen, Thorn, Culm, Graudenz und Stras- 


vinzial⸗Sängerbu 


ann als ſicher bevor⸗ 
ſtehend angenommen werden, da für den am 
2. Juli in Graudenz tagenden Sängertag ein 
Antrag des Heſſeſchen Männergeſangvereins 
Danzig vorliegt, den Preußiſchen Provinzial⸗ 
Sängerbund in einen Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 


Bund zu teilen. Bekanntlich hatte die Grau⸗ 


denzer Liedertafel, die im Intereſſe der Pflege 
des deutſchen Männergeſanges eine Trennung 
ſchon vor Jahren beantragt und befürwortet 
hatte, ſich in Königsberg auf dem außerordent⸗ 
lichen Sängertage zu verantworten. Die Ver⸗ 
handlungen haben damals auch viele Vereine, 
die bisher einer Trennung nicht gerade ſym⸗ 
phatiſch gegenüberſtanden, davon überzeugt, 
daß ſich bei dem Umfang des Preußiſchen 
Provinzial-Sängerbundes eine Trennung nicht 
länger vermeiden ließ, wollte man die kleineren 
Vereine dem Bund erhalten wiſſen. Dazu kam, 
daß der Königsberger Sängerverein, der wohl 
als Seele der oſtpreußiſchen Vereine des Bundes 
anzuſehen war, aus dieſem austrat und dadurch 
auch manche oſtpreußiſchen Vereine dem Projekt 
der Teilung geneigter wurden. Als die Grau⸗ 
denzer Liedertafel auf dem außerordentlihen 
Sängertag das Verſprechen gab, daß die An⸗ 
gelegenheit der Trennung von ihr nicht wieder 
angeregt werden würde, da ſtand ſchon feſt, 
daß dies dann von anderer Seite erfolgen 
ſollte. Daß ein Danziger Verein den Antrag 
geſtellt hat, iſt inſofern wichtig, als wohl an⸗ 
zunehmen ilt, daß dann die Mehrzahl der dor⸗ 
tigen Vereine der Trennung zuſtimmen und dieſe 
durchgeführt wird. — Ein zweiter Antrag für den 
nächſten Sängertag, den der Männergeſang⸗ 
verein Marienwerder eingebracht hat, be⸗ 
trifft die Herabſetzung des Beitrages an die 
Bundeskaſſe von 75 Pf. auf 50 Pf. pro 
Mitglied. Dieſer Antrag, der mit dem guten 
Kaſſenſtand des Bundes begründet wird, 


dürfte kaum auf dieſem Sängertag zur Er⸗ 


ledigung kommen, ebenſowenig wie die Be⸗ 
ratung der neu ausgearbeiteten Satzungen, da 


voraus ſichtlich der Antrag auf Trennung des 


undes zuerſt zur Beratung geſtellt werden wird. 

— Das geſtrige Monſterkonzert im 
Ziegeleipark bedeutete in jeder Beziehung einen 
vollſtändigen Erfolg. Das herrliche Wetter 
hatte eine außergewöhnlich große Zahl von 
ſuchern angelockt, die Darbietungen der 
ellen konnten voll befriedigen; alſo iſt das 
finanzielle wie das künſtleriſche Reſultat ein 
gleich gutes. 
gramms, den die Kapellen des Ulanenregiments, 
der beiden Artillerie⸗Regimenter und des Pionier⸗ 
Bataillons ausführten, und den die Herren 


Aus dem erſten Teil des Pro⸗ 


Pannicke und Möller dirigierten, ſeien die Ou⸗ 
vertüren zu Roſamunde und die Carmen⸗ 
Fantaſie als beſonders gelungen erwähnt. 
Den zweiten Teil ſpielten die Kapellen unſerer drei 
Infanterie⸗Regimenter unter Leitung der Herren 
Böhmen, Böhm. Der „Sommertag in Norwegen“ 
die Selektion aus dem sc ſelbſtverſtänd⸗ 
lich das unverwüſtliche Schaukellied aus: „Auf 
ins Metropol“ fanden ſtürmiſchen Beifall. Die 
wertvollſten Programmnummern waren im 
dritten Teile vereinigt worden. Unter der 
fiheren Führung des Herrn Mufikdirigenten 
Krelle führten ſämtliche Musikkorps eine Szene 
aus Rienzi, das Halleluja aus dem Meſſias, 
ein Potpourri und verſchiedene Märſche für 
Heroldstrompeten brillant aus. In reinſter 
Harmonie zogen die gewaltigen Klangmaſſen 
durch den Park und zwangen ſogar die auf⸗ 
und abwogende Menſchenflut zum Stehen⸗ 
bleiben und aufmerkſamen Lauſchen. Kaum 
war aber der letzte Ton verklungen, ſo begann 
der große Sturm auf die Elektriſche, die 
den ungeheuren Andrang in muſterhafter 
Weiſe bewältigte. 
abend 


— Im Tivoli findet heute ein 


Konzert der Kapelle des Fußartillerie⸗Regi⸗ 


ments Nr. 15 ftatt 

— Sein Sommerfeſt feiert am Sonntag, 
den 24. Juni der „Verein der Tapezierer und 
Dekorateure Thorns“ im „Wiener Cafe“. 
Wie früher, ſo verſpricht das Feſt auch dies⸗ 
mal einen guten Verlauf zu nehmen, da der 
Verein für alles geſorgt hat, um ſeinen Ange⸗ 
hörigen und Gäſten einen vergnügten Sonntag 
zu bereiten. Tombola, Blumenverloſungen 
uſw. werden zur Hebung der Feier beſonders 
beitragen. Hoffentlich wird das Wetter die 
Feſtſtimmung nicht trüben. 

— Schüler⸗Ausflug. Die drei oberſten 
Klaſſen der evangeliſchen Knabenſchule Thorn⸗ 
Mocker machten heute nachmittag einen Aus⸗ 
flug nach Rudak. 


— Der Militärballon iſt geſtern wieder 


in Betrieb geſtellt und hat heute morgen einen 
Aufſtieg unternommen. 

— Zu dem Sonderzuge des Thorner 
Reitervereins von Thorn - Stadt nach dem 
Rennplatze am Sonntag, den 1. Juli d. J., 
werden Rückfahrkarten von Thorn⸗Stadt nach 


halten e 

— Schwurgericht. Aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt, erſchien heute der in Brieſen wohnhafte 
Arbeiter Franz Sankowski auf der Anklagebank, 
um ſich wegen zwei vollendeter und verſuchter Raub⸗ 
anfälle zu verantworten. Die Verteidigung des An⸗ 
geklagten führte Herr Juſtizrat Radt. Am 5. Dezember 
v. J. waren der Kätner Templin aus Braunsfelde 
und ſein Vater in Brieſen nach dem Beſuch ver⸗ 
ſchiedener Gaſtwirtſchaften mit dem ihnen bis dahin 
unbekannten Angeklagten zuſammengetroffen. Gegen 
6 Uhr abends, zu einer Zeit, als es bereits dunkel 
war, verließen die Templins das Wieſeſche Lokal und 
ſchlugen den Heimweg nach Braunsfelde ein Ihnen 
folgte in einiger Enifernung der Angeklagte. Nach 
kurzem Marſche erhielt Templin plötzlich einen ſo 
heftigen Stoß in den Rücken, daß er in den Chauſſee⸗ 
graben fiel. Unmittelbar darauf wurde auch der 
alte Templin in den Graben geſtoßen. Der An⸗ 
greifer fiel dann über ſeine Opfer her und durch⸗ 
ſuchte deren Taſchen, wobei er ſich ein Porte⸗ 
monnaie mit etwa 20 Mk. Inhalt aneignete. 
In ähnlicher Weiſe wurde am 15. Dezember v. Js. — 
alſo 10 Tage ſpäter — auch ein Raubanfall auf den 
Kätner Julian Kuczorski aus Gr. Radowisk ausge- 
führt. Kuczorski war ebenfalls nach Brieſen gekommen. 
Auf dem Heimwege bemerkte er, daß zwei Perſonen 
hinter ihm herkamen. Einer von den Männern fiel 
plötzlich über ihn her, ſtieß ihn in den Chauſſeegraben 
und durchſuchte, während er ihm mit der einen Hand 
den Mund zuhielt, die Hoſentaſche. Dem Räuber fiel 
hierbei das Portemonnaie des Kuczorski mit feiner 
ganzen Barfhaft von 100 Mk. zur Beute. Beide 
aubanfälle und auch den verſuchten Raub an dem 
alten Templin ſoll der Angeklagte ausgeführt haben. 
Bei der zuerſt geſchilderten Straftat iſt er von ſeinen 
Opfern erkannt worden. Kuczorski dagegen hat ſeinen 
Angreifer der Dunkelheit wegen nicht erkennen können. 
Soweit der letztere Raub in Frage kommt, ſprechen 
aber eine Reihe von Verdachtsmomenten für die 
Täterſchaft des Angeklagten. Insbeſondere hat er ſich 
am Abend nach dem Kuczorskiſchen Raubanfail dadurch 
verdächtig gemacht, daß er in verſchiedenen Kneipen 
viel Geld ausgab und ſich ſogar anf Wein und 
Sekt verſtieg. Sankowski, der wegen verſchiedener 
Straftaten nicht weniger wie vierzehnmal vor⸗ 
beſtraft iſt, leugnete entſchieden. Was den Templin⸗ 
5 behauptete er, daß beide 
Templins an dem in Rede ſtehenden Abende ſtark 
angetrunken geweſen ſeien. Richtig ſei nur, daß er 
mit den Beraubten gleich nach Ausführung des Ver⸗ 
brechens am Tatorte zuſammentraf, und daß er dem 
alten Templin nach ſeiner verloren gegangenen Mütze 
ſuchen geholfen hatte. Dem Verdachtsmomente des 
1 Lebens am Abend des 15. Dezember trat 
er mit der Behauptung entgegen, daß er aus Aerger 
außergewöhnlich viel Geld ausgegeben habe. Er hatte 
nämlich ein Liebesverhältnis mit einem Dienſtmädchen 
unterhalten und auch die Abſicht gt, das Mädchen 
zu heiraten. Seine Eltern ſeien aber gegen eine eheliche 
Verbindung geweſen und hatten mit ihm deshalb an 
dem betreffenden Tage eine Auseinanderſetzung gehabt. 
Auf Vorhalt des Vorſitzenden, woher er denn fo viel 
Geld gehabt habe, erwiderte der Angeklagte, daß 
ihm auch ſeine Braut ſolches ge eben, daß er auch 
beim Fiſchhandel Geld eingenommen und daß er im 
Keller ſeiner verſtordenen Großmutter 200 Mk. ge⸗ 
funden habe. Den Beraubten Kuczorski will er gar⸗ 
nicht kennen, mit ihm auch niemals zuſammen ge⸗ 

wefen fein. 1 b 


ſchen Fall anlangt, 


— Grober Unfug. Geſtern nachmittag 
zwiſchen 5 und 6 Uhr kam ein e E h 
durch die Brreiteſtraße gefahren. Als er fi 
gerade in der Nähe eines Reſtaurants befand, 


des Radfahrers vorbeiflog und auf der Fahr⸗ 
ſtraße zerſchellte. Der Radfahrer war durch 
den Schreck wie gelähmt. — Der Unfug, eine 
Flaſche auf eine ſo belebte Straße wie die 
Breiteſtraße zu werfen, kann nicht ſcharf ge⸗ 
nug getadelt werden. 


— Gefunden: Eine goldene Broſche, zwei 
Satz Betten. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,22 Meter über Null, 
bei War ſchau —,— Chwalowice - 
bei Zakroczyn —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 16, 

ſte Temperatur + 28, niedrigſte + 14, 
Wetter: bewölkt. Wind: norweſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Starke 
Weſtwinde, meiſt trübe, Regenfälle, kühler. 


Lu ö 


Die Krönung in Drontheim. 

Drontheim, 22. Juni. Heute vormittag 
fand in der Domkirche die Krönung des Kö⸗ 
nigspaares ſtatt. Der Biſchof von Chriſtiania 
hielt die Feſtpredigt, der Biſchof von Dront⸗ 
heim ſalbte den König, der Präſident des 
Storthings Michels und der Biſchof von 
Drontheim ſetzten ihm die Krone auf das Haupt. 
Die Krönung der Königin wurde in gleicher Weiſe 


Einzug in die Kirche und der Ausgang 
vollzog ſich in überaus feierlicher Weiſe 
unter dem Jubel des zahlreichen Publikums. 


Kattowitz, 22. Juni. Zu Ehren des 
Handelsminiſters Delbrück, der zur Beſich⸗ 
tigung der ſiskaliſchen Bergwerke in Ober⸗ 
ſchleſien eingetroffen iſt, fand geſtern im Berg⸗ 
und Hüttenmänniſchen Verein in Kattowitz ein 
Kommers ſtatt. 200 Bergwerksdirektoren und 
Groginduſtrielle waren dazu erſchienen. 


Berlin, 22. Juni. Am Donnerstag Abend 
fand in den Redaktions⸗ und Expeditions⸗ 


ſuchung ſtatt. 
zum Artikel „Und abermals Jesko v. Putt⸗ 
kamer“ in der letzten Sonntagsnummer. Die 
Staatsanwaltſchaft nimmt an, daß der Artikel 
auf Vertrauensbruch eines Beamten der Ko⸗ 
lonialverwaltung beruhe, und ſucht Unterlagen 
zu ſammeln zu einer Strafſache wider Götz 
und Schneider auf Grund des § 53a des 
Strafgeſetzbuches. Die Hausſuchung verlief 
erfolglos. Die Polizeibeamten nahmen einige 
Manufkripte und Zeitungsausſchnitte mit. 


Kiel, 22. Juni. Bei der heutigen Wett- 
fahrt der Sonderklaſſe 12 — „Tilly IV“ 
Auch der Kaiſer nahm an der Regatta an 
Bord feiner Jacht „Meteor“ teil. 


Wien, 22. Juni. Der ruſſiſche Militär⸗ 
attach Oberſtleutnant Martſchenko überreichte 
dem Chef des Generalſtabes Grafen von 
Beck ein koſtares Geſchenk des Kaiſers 
von Rußland. Das Geſchenk beſteht aus 
einem Miniaturporträt des Kaiſers auf Gold⸗ 
grund, umgeben von Brillanten. 


Wien, 22. Juni. Als den Urheber der 
Bialyoſtoker Judenmetzeleien bezeichnet ein 
aus Bialyſtok in Wien eingetroffener Arzt, 
der Zeuge dieſer grauenhaften Vorgänge war, 
den alten penfionterten General Bogdano⸗ 
witſch. Der General ſei der Leiter der ſchwarzen 
Bande und habe ſchon vor Monaten durch 
Broſchüren und Flugblätter zu Gewalttaten 
gegen die Juden aufgefordert. 


Wien, 22. Juni. Der deutſch⸗böhmiſchen 
Ausftellung in 
Franz Joſef in Begleitung des Erzherzogs 
Ferdinand Karl einen Beſuch ab. Unter be⸗ 
geiſterten Ovationen des Publikums erfolgt 
die Fahrt nach dem Clam⸗Gallasſchen Schloß 
und ſpäter der Beſuch der Stadt und der Aus⸗ 
ſtellung. Nicht ein einziger Mißton ſtörte die 


ſich einander genähert zu haben. a 
hervorgehoben zu werden verdient, daß in 
der Begleitung des Kaiſers bei dieſem Beſuch 
im Zentrum des böhmiſchen Deutſchtums ſich 
der tſchechiſche Landsmannminiſter Pacak be⸗ 
findet, der bei dem deutſchen Landsmannminiſter 
Wohnung genommen hat. 
Deutſche bilden Spalier. 


wurde eine weiße Flaſche aus dem einen 
Fenſter hinausgeſchleudert, die dicht am Kopfe 


wie die des Königs vollzogen. Nach dem Orgelſpiel 
ht, und Salut erklärte der . Präfident des 
N F Slo bid die n fr vollzogen. Der 


räumen der „Freiſinnigen Zeitung“ eine Haus⸗ 
Es wurde Material geſucht 


Reichenberg ſtattete Kaiſer 


Feſtſtimmung. Deutſche und Tſchechen ſchienen 
Beſonders 


Tſchechen und 


Paris, 22. Juni. Einer Blättermeldung 
zufolge explodierte in einer Wirtſchaft in Vin⸗ 
cennen eine Bombe. Niemand wurde verletzt. 
Der mutmaßliche Täter ergriff die Flucht. 

Paris, 22. Juni. Ein Vertrauensvotum 
erhielt die franzöſiſche Regierung von der 
Deputiertenkammer mit 410 gegen 87 Stimmen 
in der geſtrigen Sitzung des Parlaments. 


Paris, 22. Juni. Die Verhandlungen im 
Dreyfusprozeß werden nun ihren Anfang 
nehmen, nachdem der Berichterſtatter Mozan 
mit der Verleſung der Dokumente zu Ende 
gekommen iſt. 


London, 22. Juni. Unterhaus. Thorne 


(Arbeiterpartei) ſtellt an den Staatsſekretär 
des Auswärtigen die Anfrage, ob ſeine Auf⸗ 


merkſamkeit auf die Judenmetzeleien in 
Bialyſtok, welche die ruſſiſche Regierung nicht 
verhindert habe, und auf die ſyſtematiſche Ver⸗ 
folgung unſchuldiger Zeute in Moskau und 
in anderen Städten hingelenkt worden ſei, 
und ob im Hinblick auf den Abbruch der 
diplomatitiſchen Beziehungen zu Serbien und 
den fortwährenden Vorſtellungen bei der Türkei 
wegen viel weniger ſchlimmer Greueltaten er 
nicht die Zeit für gekommen erachte, daß 
Großbritannien formellen Proteſt gegen die 
Fortſetzung eines ſolchen Gebahrens der 
ruſſiſchen Regierung erheben und die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu Rußland abbrechen 
ſolle, bis mit ſolchen Gepflogenheiten gebrochen 
werde. Sir Edward Grey antwortete kurz 
verneinend. 

Konſtantinopel, 22. Juni. (Meldung des 
Wiener K. K. Telegr. Korreſp.⸗Bureaus. Infolge 
ſtarker Regengüſſe trat in Songuldak am 
Schwarzen Meere eine Ueberſchwemmung ein. 
Die Kohlengruben wurden unter Waſſer geſetzt. 
Zahlreiche Häuſer ſowie die Kirche ſtürzten ein, 
die Brücken wurden fortgeriſſen. Ungefähr 


40 Perſonen, zumeiſt Bergleute, fanden den 
Tod; zahlreiche Perſonen werden vermißt. — 
Auch in Smyrna und Guemleite hat das Hoch⸗ 
waſſer an den Weinbergen großen Schaden 


Cd 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) ö 

Berlin, 22. Juni. I 21. Juni 
Privatdiskont 95% 35% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 5 
Nuffiſche u 215,15 214,85 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
9½ pat. Reichsanl. unk. 1 99,75 99,70 
8 pät. £ 88, — 87,75 
3% pat. Preuß. Konſols 1505 99,80 99,70 
3 pgt 6 1 88,— 87,75 
4 pot. Thorner Stabianleihe . 102,5 102,50 
hp „ a 1896 —.— —.— 
pt. Wpr. Neulandſch. II Pför. 97,60 97,60 
3 path. * ” U, 86,— EA, pw 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 91.50 91,40 
4 path. Ruf. unif. St.. 72,— 71,40 
477 981 oln. Pfandbr. 87,80 87,40 
Er. Berl. Straßenbahn 188,— 188,50 
Deutſche Bank 235.90 236, — 
Dis hkonto⸗Kom.⸗Ge tn. 183,25 184,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122.50 122.50 
Allg. Elektr.⸗N. Ge. : 223,25 223,60 
Vochumer Gußſtahhl » 259,25 255,40 
2 Bergbau 215,75 217,30 
ne 5 240,90 242,50 

Weizen: loko Newgork . 94,3%, 95, 
1 FF 182 183,25 
„September 178,75 179,25 
„Dezember 181,25 181,25 
Roggen: Juli Be ir 157,50 158,25 
September... , 154,50 155,25 
Dehne 155,75 156,50 


Reichsbankdiskont 4½ %, Lombard⸗Zinsfuß 5¼ 9% 
. ?ͤwePPV—m—— . 


Holzverkehr ng der mas. 

Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von W. Jochen. 
ſohn per 90 W 8 6 * 850 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 2950 kief. Balken, Mauerlatten und Timber, 
1200 kief. Sleeper, 5100 kieferne einfache Schwellen, 
5006 eichene Rundſchwellen, 9800 eichne einfache 
Schwellen. Von Fr. Bengſch per Felſcher, 4 Traften: 
2470 kief. Rundhölzer. Von M. Walſch per Ralita, 
1 Traft: 560 kieferne Rundhölzer. Von Ch. Lubjinski 
per Czok. 3 Traften: 2260 kief. Sleeper, 5830 kieferne 
einfache Schwellen, 410 tannene Nundhölzer, 1050 eich. 
Rundſchwellen, 3670 eichene einfache Schwellen, 310 
Rundeſchen. 


Birsch’sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN O., Rethes Schloss 2. 


Prämilert Dresden 1874 eller Geworbe-Ausstellung gern 
„ ert mit der goldenen Me 0 
Neuer Erfolg: in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1259, 
Bereits uber 28000 Schuler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Datuen - 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelungskostenlos 
Prospekte gratis, Die Direktion. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 421 iſt heute die 
Firma Hugo Deuble in Thorn; 
Mocker und als Inhaber 
Kaufmann Hugo Deuble daſelbſt 
eingetragen worden. 


Thorn, den 21. Juni 1906. 
Aönigliches Amtsgericht 


IWangsversleigerung. 


Zum Zwecke der Aufhebung 
der Gemeinſchaft, die in An⸗ 
ſehung des in Thorn belegenen, 
im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt Blatt 67 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Brauerei⸗ 
beſitzers Richard Gross in Thorn 
und des Kaufmanns Adolf 
Gabert ebenda zu je ½ ein⸗ 
etragenen Grundſtücks beſteht, 
oll dieſes Grundſtück am 


22. Hugult 1906, 


vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt ein 
bebautes Grundſtück mit 1663 
Mk. Nutzungswert, liegt in der 
Kaſernenſtraße und iſt im 
Grundſteuerbuche unter Artikel 
204 und in der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle unter Nr. 778 verzeichnet. 
Es beſteht aus Hausgarten und 
Hofraum in der Größe von 
27 ar, 30 qm und enthält 
die Kaſernenſtraße 5 gelegenen 
Gebäude, nämlich ein Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und Haus⸗ 
garten und abgeſondertem 
Holzſtall und ein anderes 
Wohnhaus nebſt abgeſondertem 
Stall und Waſchküche. 

Thorn, den 19. Juni 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Iwangsvortcigeruig. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Podgorz 
belegene, im Grundbuche von 
Podgorz Blatt 208 zur Zeit 
der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den 
Namen des Baugewerks⸗ 
meiſters Paul Sieg in Thorn 
eingetragene Grundſtück am 


31. Auguſt 1906, 


vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 


— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. Das Grundſtück iſt 


unter Artikel 216 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und Nr. 168 
der Gebäudeſteuerrolle einge⸗ 
tragen. Es beſteht aus 7 ar 
12 qm Hofraum in der Ma⸗ 
giſtratsſtraße zu Podgorz. 
Darauf befindet ſich ein Wohn⸗ 
haus mit Hofraum, ein Stall 
und Abort mit zuſammen 
2190 Mark Nutzungswert, 
Magiſtratsſtraße Nr. 97. 


Thorn, 20. Juni 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeliche Bekanntmachung. 


on beachtenswerter Seite ift 
darauf hingewieſen worden, daß die 
feilgehaltenen Mineral⸗Wäſſer, wie 
Selterjer-, Soda⸗Waſſer u. a. m. an 
die Abnehmer ſtets eiskalt e 
werden und daß der Genuß ſo 
kalten Waſſers in normalen Zeiten 
leicht ernſte Verdauungsſtörungen 
von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch an⸗ 

ewiejen, das Getränk nur in einem 
er Trinkwaſſertemperatur ent⸗ 
ſprechenden Wärmegrade von etwa 
100 Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher 
vor dem Genuß eiskalter Ge⸗ 
tränke überhaupt, insbeſondere 
aber der Mineralwäſſer, gewarnt. 


Thorn, den 20. Juni 1906. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. ckporto. 


Ich berreiſt! 


am 50. Juni. 


Dr. Wolpe. 


Nachſtehendeſ 
Bekanntmachung 

über die Verſorgung der Perſonen der Unterklaſſen des Reichsheeres der 

kaiſerlichen Marine und der kaiſerlichen Schutztruppen nach dem Geſetze 

vom 31. Mai 1906. 

Nach den Vorſchriften des § 45 des Geſetzes vom 31. Mai 1906 
haben die nachſtehend bezeichneten Invaliden eine Neufeſtſtellung ihrer 
Verſorgungsgebührniſſe zu erwarten: 

I. Militärinvaliden. 

1. Die e ee der ſeit dem 1. April 1905 aus dem aktiven 
Militärdienſt entlaſſenen Perſonen werden nach den Vorſchriften des 
neuen Geſetzes feſtgeſtellt. 

2. Die Verſorgungsgebührniſſe derjenigen validen, welche an einem der 
von den deutſchen Staaten vor 1871 oder dem deutſchen Reiche ge⸗ 
führten Kriege teilgenommen haben und nicht ſchon nach dem Kriegs⸗ 
invalidengeſetze vom 31. Mai 1901 höhere Gebührniſſe erhalten haben, 
werden nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes feſtgeſtellt. 

3. Die nach dem Kriegsinvalidengeſetze vom 31. Mai 1901 (8 7) zu einer 
Kriegszulage von 10 Mark monatlich anerkannten Halbinvaliden 
erhalten die erhöhte Kriegszulage von 15 Mark monatlich. 

4. Sämtliche als verſtümmelt anerkannten Invaliden erhalten an Stelle 
der bisherigen Verſtümmelungszulage von 18 Mark monatlich eine 
ſolche von 27 Mk. nach den Vorſchriften des 8 13 des neuen Geſetzes. 

Die als pflegebedürftig anerkannten Invaliden erhalten die 
gleiche Verſtümmelungszulage von 27 Mark monatlich, daneben 
jedoch nur die nach den bisherigen Geſetzen für gänzliche Erwerbs⸗ 
unfähigkeit zuſtehende Penſion. 

5. Diejenigen Kriegs⸗ und Friedensinvaliden, welche im Reichs⸗ oder 
Staatsdienſt angeſtellt find und deren Penſion ganz oder zum Teil ruht, 
haben eine Neuregelung ihres Penſionsbezugs nur dann zu erwarten, 
wenn ihre Pen ſion 

als Feldwebel oder 
„ Vizefeldwebel den Betrag von 15 Mk., 


„ Sergeant 5 u „ 12 „ 
„ Unteroffizier „ 8 a = 
Bemeiner u 5 a 


* 
monatlich überſchreitet. 

Die im Reichs⸗ und Staats dienſt angeſtellten ehemaligen Kapitu⸗ 
lanten, welche eine Penſion auf Grund achtzehnjähriger und längerer 
Dienſtzeit erhalten haben, erfahren eine Neuregelung ihres Penſions⸗ 
bezugs, ſofern ihr Zivildienſteinkommen den Betrag von 2000 Mk. 
jährlich nicht erreicht. 

6. Die im Kommunaldienſt angeſtellten Invaliden beziehen ihre bisher 
bezogene Penſion neben dem Zivildienſteinkommen unverkürzt weiter. 

7. Die unter Nr. 2 bezeichneten Kriegsteilnehmer, welche aus dem Zivil⸗ 
dienſte mit einer Zivilpenſion bereits ausgeſchieden ſind und nach den 
Vorſchriften des neuen Geſetzes eine Erhöhung ihrer Gebührniſſe er⸗ 
fahren, haben eine Neuregelung ihres Penſionsbezugs zu erwarten, 
wenn ſie in der zuletzt bekleideten Stelle nicht die Höchſtpenſion erreicht 
haben oder ihre Zivilpenſion den Betrag von 2000 Mk. nicht erreicht. 

Die unter Nr. 1 bis 4 bezeichneten Invaliden haben ihre Militär⸗ 
papiere unter genauer Bezeichnung ihres Wohnorts nebſt Straße und 
Hausnummer baldigſt an den zuſtändigen Bezirksfeldwebel einzureichen. 

Die unter Nr. 5 bezeichneten Invaliden haben die Neuregelung 
ihres Penſionsbezugs unter Beifügung ihres Penſionsquittungsbuchs und 
des Militärpaſſes durch ihre vorgeſetzte Dienſtbehörde bei der zuſtändigen 
Penſionsregelungsbehörde zu beantragen. 

Die unter Nr. 7 bezeichneten Invaliden beantragen die Neuregelung 
ihres Penſionsbezugs bei derjenigen Kaſſe, von welcher ſie ihre Zivilpenſion 
zuletzt bezogen haben; der Antrag iſt jedoch durch Vermittelung derjenigen 
Behörde vorzulegen, welche die Zivilpenſion angewieſen hat. 

Die Neuregelung fämtlicher Verſorgungsgebührniſſe beginnt mit 
Wirkung vom 1. Juli 1906. Nachzahlungen für eine vor dieſem Tage 
liegende Zeit finden nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes nicht ſtatt. 

II. Marineinvaliden. 

Vorſtehende Beſtimmungen finden auf die Marineinvaliden mit nach⸗ 
folgenden Maßgaben entſprechende Anwendung: 5 DD 
1. Die Verſorgungsgebührniſſe derjenigen Invaliden, welche im Dienſt an 

einem Schiffbruch oder an einer als Feldzug erklärten militäriſchen 
Unternehmung auf einer dienſtlichen Seereiſe teilgenommen haben, 
werden nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes feſtgeſtellt, ſofern die 
Invaliden nicht ſchon nach dem Kriegsinvalidengeſetze vom 31. Mal 
1901 neu anerkannt worden ſind. 

2. Die im Reichs⸗ und Staatsdienſte angeſtellten ehemaligen Kapitulanten 
der Marine, welche eine Penſion auf Grund einer Dienſtzeit von 
mindeſtens achtzehn Jahren erhalten haben, erfahren außer dem Falle 
der Ziffer J. 5, Abſatz 2 eine Neuregelung ihres Penſionsbezugs ohne 
Rückſicht auf die Höhe ihres Zivildienſteinkommens, wenn ſie beim 
Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſte Dienſtalter⸗, Seefahr⸗ oder Fach⸗ 
zulage bezogen haben. 

III. Schutztruppeninvaliden. 

Eine Nachprüfung der Verſorgungsgebührniſſe der Invaliden der 
Schutztruppen nach dem neuen Mannſchaftsverſorgungsgeſetze erfolgt ohne 
beſonderen Antrag. 


Königliches Bezirkskommando Thorn. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 20. Juni 1906. 


Die Polizei- Verwaltung. 


2 r 
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N 


jr Musi 


3g. Erölmung am I. Oxtehor Jö. 22. 
Unterrichtsfächer: Klavier, Sologesang (inkl. Dekla- # 


mation u, italienischer Sprache), Violine, Cello, Orgel 
u.Harmonium, Flöte, Harmonie- u.Kompositionslehre, ® 
Ensemblespiel u. Chorgesang. Vorzügl, Lehrkräfte 
sind für die einzelnen Fächer bercits gewonnen. Honorar 
8, 14 u. 18 Mk. monatl. (Vorschule für Anfänger 6 Mk.) 


Anmeldungen nehmen die Unterzeichneten entgegen. 4 
Fritz Char, Königl. Musikairektor. R 


' 


Fran V. Treskow, geh. Hanckwitz. 


EIER 


Die chemiiche Reinigungsanstalt, 
Kunst- und Seidenfärberei 


W. Kopp. Thorn 


Soglerstrasse Nr. 22, 
vom 1. April ab auch 


Neustädt. Markt Nr. 22, 


neben dem Gouvernementsgebäude, iſt durch den vor zwei Jahren auf: 
geführten Fabrikneubau in Bromberg, Berlinerſtraße 33, das leiſtungs⸗ 
fähigſte Geſchäft des größten Teils des deutſchen Oſtens geworden. Die 
herrlichen großen Fabrikräume, ausgeſtattet mit den modernſten Maſchinen 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, geſtatten ein beliebig großes, gutgeſchultes 
Perſonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbeſte 
Arbeit in denkbar kürzeſter Zeit, oft ſchon nach 48 Stunden, zu äußerft 
billigen Preijen zu liefern. 

Drei eigene Läden in Bromberg, je einen in Graudenz, Hohen⸗ 
ſalza, Culm und Allenſtein. Mehrere auswärtige Annahmen. 


Arbeitert 


Bürger! 


Hausfrauen! 


Wo kauft Ihr Euer Brot? 


Montag, den 25. Juni 1906, abends 7 Uhr 
im großen Saale „Sur Oſtbahn“ in Mocker: 


Dolfs: Derfammlung. 


Tagesordnung: 
1. „Die Zuftände in den Thorner Bäckereien! Das Streben der Bäcker⸗ 
geſellen auf Beſeitigung der Bäckerei⸗Mißſtände und der Widerſtand 
der Bäckermeiſter!“ Referent: Gauvorſteher J. Ziegon, Breslau. 


2. Freie Ausſprache für jedermann. 


5 Wer Brot ißt, hat auch ein Intereſſe daran, wie dieſes hergeſtellt 
wird, und iſt jeder, beſonders aber die werten Hausfrauen zu dieſer 


Verſammlung eingeladen! 


Zahlreichen Beſuch erwartet 
10-20 Mk können Perſonen mit 
deutlicher Handſchrift 


im Hauſe nebenbei verdienen. 
Profpekt für 10 Pfennig⸗Marke. 
Herfordia - Verlag, Herford 31. 


Einen erſten zuverläſſigen 
verheirateten 


Landkutscher 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein. 
A. E. Pohl, gaderstr. 28. 


Daſelbſt können ſich Spülfrauen 
oder Mädchen melden. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gariensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßitraße 14 II. 


Ein ordentl. Laufbursche 


wird verlangt. M. Suchowolski. 


— eu E55 


äherinnen 


für Schürzen und Bluſen ſucht 
H. Salomon jr., Breiteſtraße 26. 


ſtellt ein 


Honlokachentahrik Hermann Thomas, 


orn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 
Aufwartemädchen 
geſucht. Rausch, Araberſtraße 5. 


Rheumatis⸗ 


u. Gichtkranken teilt umſonſt 
9 mit, was ihrer Mutter von jahre⸗ 


5 langem ſchweren Gichtleiden 
geholfen hat Marie Grünauer, 

München, Pilgersheim 
eee eee 


Feinſte 


Gastlebay - Matjesheringe 


Stuck 15 Pfg., empfiehlt 
E. S zy mins kl, Windſtraße 1. 


Zernhardinerhund 


ſchön gezeichnet, von prämiierten 
Eltern, wegen Fortzug billig zu 
verkaufen. Wiener Café. 


8 Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Sold-Tapsten 3 3 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Sehr. Ziegler, Lüneburg. 


gut erhalten, zu verkaufen. Gefl. 
Offerten an die Thorner Zeitung. 


Metall- und Xolz-Särge, 
Sterbehemden, Kisten und Decken 


billigft bei 


O. Bartlewski, 


eu Seglerftrahe 13. 


Beste ahersch. Sleinkohlen 
 aln-Biket 
Klinpemactes Reneholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mecker. 


Ein Spaziericliiten 


billig zu verkaufen. 
Eliſabethſtraße 20. 


Der Einberufer. 


II Wondish ne: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


nic fe- 
Parlüns und Toileteelen 


renommierter deutscher, französischer, 
— = englischer Fabriken. —— 


„Anker“ 


Fahrräder 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 


3 Coppernicusſtr. 22. 


NEN 


Freundliche Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder früher zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 

Franz Jablons kl. 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. E tage 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. cr. eventl. auch ſchon früher, 
a vermieten. Preis 480 MR. inkl. 
äheres bei Herrn Bächkermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


Sonlorst. 22, I. Tage 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zus 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Lagerkeller 
Lagerräume 


hell und wocken, 
habe von ſogleich zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld. 


Gulmerstrasse 14, I, Etage 


bisherige Bureauräume derHandels⸗ 
kammer, v. 1. Oktob. eventl. früher, 
anderweitig zu vermieten. Näh. im 
Kontor v. Joh. Mich. Schwartz lun. 


1 Bis 2 möblierte. Zimmer 


mit Bedienung, eventl. ganze 
Penſion, in guter Familie ſucht 
alleinſtehende Dame von Anfang 
Juli an auf einen oder mehrere 
Monate. Nähe der Gewerbeſchule 
bevorzugt. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter J. N. 3914 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Möbl. Zimmer 3. v. Culmerftr. 1 J. 


But mol. Zim., m. auch ohne Pen 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


3 j 5 C he 
Sul mÖbl. Dimmer easftr. 35, pa 
Moeuertes Zimmer mit ſeparatem 


Eingang an beſſeren Herrn zu 


vermieten. Breiteſtraße 18 III. 


Auf 
Pferdeſtall und Wa 


w in — 


Tapeziere u. Dekorateure Thor 


am Sonntag, den 24. Juni 1906? 


[russ Jonge 


im WieneräCaie. | 
Bon 4 Uhr ab: } 


irosses Garten - Komet. 


Tombola, Blumenverlosung elt. 
Von 8 Uhr ab im Saale: 


Humarisische Vorträgt 


mit nachfolgendem 


—TAN E — 


Eintritt (ausſchließlich Tanz) 
à Perſon 20 Pf. Kinder u. 14 Jahren 
frei. Schnittbillets 0/8 Uhr ab 10 Pf. 
Freunde und Gönner herzlich 
willkommen. Das Festkomitee- 
NB. Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Feſt in den geſchützten 
Räumen ſtatt. 


Viktoria:Park. 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend 
vorzüglichen Kaffee 
und selbstgehackene waffels. 


2 Grundstücke zu verkaufen | 


1) 12 Morgen ohne Gebäude 2) 10 
orgen mit Gebäude | 
MN. Smietanski, Bachau. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade 
einrichtung und ſonſtigen Neben“ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſchet 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktobef 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


Schulſtraße 0, Erdgeſchoß 6-1 
Zimmer nebſt reichlichem Zubehöt 
und Garten vom 1. Juli d. 8 
oder jpäter zu vermieten. Schulſtr. 12 
1. Etage, 6-8 Zimmer nebſt reich 
lichem Zubehör und Garten von 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Wunſch zu 1 


e. F 
S. Soppart, Gerechteſtr. 8] 


Baderitrake Nr. 


ift die Parterre-Wohnung, beite 
aus 7 Zimmern mit reichlichem 3 
behör zum 1. Oktober cr. zu vers 
Paul Engler. 


Hane Wohnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10 


Balkonwohnung 

2. Etage, beſtehend aus 5 Zimm 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör per ſofort zu vermiet 
Hermann Dann, Gerechte 


Wohnungen 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche u 
Zubehör mit freundlicher, hell 
Ausſicht, im Hinterhauſe; Ho 
parterre, 2 oder 3 Zimmer, Küdt 
und Zubehör vom Oktober 
1 Zimmer auch gleich zu vermiete! 

Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnung, 3 Zimmer und 


Küche zu ver 
H. Patz, Schuhmacherſtraße 1% 


Ierschall. Wohnungen, | 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, re 
lichem Zubehör, Stallung u. Wag 
remiſe, zum 1. Oktober zu » 
Näheres Brückenſtraße 13 


3 Zimmer und Kü 
Wohnung, 1 3. 


mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 


5 


Pferdeſtall, von ſofort zu vermie 
Mellienſtraße 127. 


Hm Wa 


immer, Kabinett und Zub 
Altſtadt. Markt 5, 3. Etage 
1. Oktober zu vermieten. Zu 
fragen I. Etage. 
Marcus Henius d. m. b. 
In dem Gemeindehauſe der 1 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 


iſt eine Wohnung, 3. Etage, ® 
1. Oktober zu vermieten. 


Junge Damen 


find. freundl. Penſion. Breiteſtr.! 
Hierzu eine Beilage, 
ein Unterhaltungsblalt. 


Begründet 


anne 1700 


. 
. 
6 


ea Ditdeufiche Zeitung und General-Anzeiger > 
Beilage zu Nr. 144 — Sonnabend, 25. Juni 1906. 


Zum diesjährigen deutſchen 
Aerztetag. 


Heute und morgen wird in Halle der dies⸗ 
jähri e deutſche Aerztetag ſtattfinden. Von 
den 4 Punkten der Tagesordnung betrifft einer 
Kommiſſionsberichte, einer einen Vortrag von 
Profeſſor Dr. Artur Hartmann-Berlin „Unter 
weiſung und Erziehung der Schul⸗ 
jugend zur Geſundheitspflege“ und 
die beiden übrigen wirtſchaftliche Forderungen 
des Aerzteſtandes. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß, wie die Verhältniſſe ſich nun 
einmal geſtaltet haben, die letzteren Punkte das 
größere Intereſſe in Anſpruch nehmen werden, 
nicht nur bei den Aerzten, ſondern auch in 
weiteren Kreiſen. Was bei der Sache heraus⸗ 


kommen wird, kann Eingeweihten indeſſen 
Pfeiffer⸗ 
Weimar ſpricht über „Forderungen und Vor⸗ 
ſchläge der Aerzte zur Abänderung der deutſchen 
Arbeiterverſicherungsgeſetze“. Es 
wird ſich dabei wahrſcheinlich im weſentlichen 
um die Wiedergabe des Inhalts der Denk⸗ 
ſchrift gleichen Namens handeln, die leider 
orm und Inhalt 1 iſt u 
auch v en peinlich empfunden wurde. 
L ich auf dem Aerztetag Ge⸗ 


ſchon jetzt nicht zweifelhaft ſein. 


Hoffentlich findet fi 


legenheit zur Richtigſtellung und Abſchwächung. 
Aach Au 255 e der Tagesordnung 
„Stellung der deutſchen Aerzte zu Kranken⸗ 


kaſſen für nicht verſicherungspflichtige Per⸗ 


ſonen“, bei dem auch die Stellungnahme zur 
Gründung der mehrerwähnten Mittelſtands⸗ 
hkaſſen zur Erörterung gelangen fol, wird viel 
Neues nicht mehr geſagt werden, da dieſe 
Frage in zahlreichen Verſammlungen und Be⸗ 


ts behandelt iſt. Im Intereſſe der 

Aerzte nn man Indeflen a ne: 

die ärztlichen Forderungen nicht überſpannt 
werden, denn dadurch wird leicht das Gegen⸗ 
teil des beabſichtigten Erfolges erreicht. 


Von der Marine. Gleichzeitig mit der 
ordland fahrt des Kaiſers wird 
auch die deutſche aktive Schlachtflotte 
norwegiſche Häfen beſuchen. Die Kaiſer⸗ 
flottile, „Hamburg“, „Leipzig“, „Sleipner 8 
lot ſchon am 4. Juli Kopervik nördlich von 
Stavangen anlaufen. Von dort aus iſt Dront⸗ 
eim in etwa vier Tagen bequem zu erreichen. 
Als nördlichſter Anlaufhafen wird Tromsö an⸗ 
egeben. Die übrige aktive Schlachtflotte geht 
itte Juli gleichfalls nach den nordiſchen Ge⸗ 
wäſſern und beſucht mehrere norwegiihe Häfen 
zur Kohlenergänzung. Die Uebungsfahrt wird 
itte Auguſt beendet ſein. 

Die Schulgeſetzkommiſſion des Herren⸗ 
hauſes erledigte am Mittwoch in einer ſieben⸗ 
ſtündigen Sitzung die 88 27 bis 43. Neben 
einigen nur redaktionellen Aenderungen wurden 
olgende Abänderungen beſchloſſen: Dem 
zweiten Abſatz des § 29, welcher lautet: „Das 
enn zu Schul- und anderen Zwecken 
auernd gewidmete, den bisher Unterhaltungs⸗ 
pflichtigen oder der Schule ſelbſt mitgehörige 
* ermögen bleibt nach Maßgabe des bis⸗ 
herigen Verhältniſſes ein gemeinſchaft⸗ 
liches Vermögen. Als Teilnehmer daran 
treten an Stelle der bisher Unterhaltungspflich⸗ 
gen oder der Schule ſelbſt die Schulverbände.“ 
wurde folgender Satz hinzugefügt: „Injoweit für 

as gemeinſchaftliche Vermögen ein Eintrag 
m Grund buch beſteht, findet § 26, Abſatz 2 
Mit der Maßgabe Anwendung, daß das Er⸗ 
buchen auf Eintragung von der Schulaufſichts⸗ 
ehörde auf beide Berechtigte zu richten iſt.“ 
de, Im 8 35 heißt es im zweiten Abſatz ſtatt 
er evangeliſchen Lehrkraft ſoll in der Regel 
June katholiſche angeſtellt werden, wenn fünf 
ahre nacheinander mindeſtens 23 der die 
chule beſuchenden Kinder katholiſch geweſen 
nd wurden nach den Worten „Lehrkraft ſoll“ 
ie Worte „bei Erledigung der Stelle“ ein⸗ 
gefügt. Zum 8 40 wurden alle Abänderungs⸗ 
träge abgelehnt, zu denen die von mehreren 
in chen Gemeinden eingereichten Petitionen 
Anlab gegeben haben. Ebenſo wurden die 
"träge auf präziſere Faſſung des § 43 be⸗ 


Na e 


[boten werden. 
Flottenvereins werden durchaus geteilt und es 


* 


treffend die Befugniſſe der verfaſſungsmäßigen 
Gemeindeorgane abgelehnt; doch ſoll eine 
Be die letztere Frage nochmals 
prüfen. 

Herrn v. Puttkamers Erbe? Daß Ge⸗ 
heimrat Dr. Seitz als Nachfolger 
im Gouvernement von 

amerun in Ausſicht genommen ſei, iſt in 
der letzten Zeit wiederholt gemeldet worden. 
Die „Frankf. Ztg.“ weiß dazu beſtätigend zu 
berichten, daß Dr. Seitz allerdings das Erbe 
Puttkamers anzutreten wünſche; ſie fügt aber 
hinzu, daß die Ernennung von Seitz' den 
Reichstag von neuem brüskieren 
würde, denn dieſer Herr ſei bei der geſamten 
eingeborenen Kameruner Bevölkerung noch 


verhaßter als fein Freund Puttkamer. 
„Dr. Seitz vertrat eine zeitlang feinen Freund 
Puttkamer in Kamerun und gewann auch die 
Freundſchaft des Großhäuptlings Fred Mokuri. 
Die Freundſchaft nahm aber eines ſchönen 
Tages ein plötzliches Ende, weil Dr. Seitz 
von dem Oberhäuptling Fred Mokuri deſſen 
ſchönſte Frau — vermutlich zur Wiriſchafts⸗ 
führung — verlangt hatte, dieſer Wunſch 
ihm aber recht deutlich abgeſchlagen wurde.“ 
Kriegervereine und Flottenverein. Hin⸗ 
ſichtlich des Verhältniſſes der Kriegervereine 
zum Deutſchen Flottenverein hat der Kreis« 
kriegerverband von Sprottau auf ſeine Anfrage 
von dem Deren e des Preußiſchen 

e gerverbandes eine Pr 
Kriegervereine prinzipiell wichtige 
heißt: 
„Einem Kriegerverein kann der korpora⸗ 
tive Eintritt in den Flottenverein nicht ver⸗ 
boten werden, wenn alle Mitglieder 
ohne Ausnahme mit dem Beitritt einver⸗ 
Sollten aber in einem Verein 
ſo darf 
in dieſem Falle kein Majoritätsbeſchluß ge⸗ 
faßt werden und müßte dann der korporative 


Landes ⸗Kr 
ſämtliche 
Zuſchrift erhalten, in der es u. a. 


ſtanden ſind. 
Meinungsverſchiedenheiten herrſchen, 


Beitritt zum Flottenverein direkt ver⸗ 
Die Beſtrebungen des 


wäre ſehr erfreulich, wenn recht viele Einzel⸗ 
mitglieder der Vereine dem Flottenverein bei⸗ 
träten. Die ablehnende Stellung richtet ſich 
nur gegen einen korporativen Beitritt ge⸗ 
ſchloſſener Vereine nicht allein zum Flotten⸗ 
verein, ſondern auch zu anderen ebenfalls pa⸗ 
triotiſchen Vereinigungen. Wir möchten auch 
dem Wunſche Ausdruck geben, daß der Flotten⸗ 
verein ſeinerſeits keine Verſuche macht, Krieger⸗ 
vereine zum korporativen Beitritt zu ge⸗ 
winnen.“ 

Ein Schimpfrekord, der Mehring erzittern 
machen und Stadthagen mit Stolz erfüllen muß, 
iſt von der ſozialdemokratiſchen, Mannheimer 
Volksſtimme“ geſchaffen worden. Sie 
fällt über die Urheber der Reichsfi⸗ 
nanzreform folgendes Urteil: „Hier ſehen 
wir eine Verbrecherbande, die Schand⸗ 
taten ohne Maß verübt hat, in Brot und 
Stellung, Amt und Ehren, von keinem Staats⸗ 
anwalt angeklagt, von keinem Richter verurteilt, 
von den Regierungen gedeckt, von bürgerlichen 
Parlamentsmehrheiten geſchützt. Es find ja 
auch keine „gewöhnlichen“ Verbrecher, die ihre 
Taten aus Not ums Brot oder unterm Zwang 
ihrer ſittlichen Weltauffaſſung begangen haben, 
ſondern dieſe Erpreſſer, Anſtifter, Urkunden: 
fälſcher ſind Verbrecher von hoher Raugklajle, 
königlichpreußiſchestaatsſchurken!“ 


E 
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Thorn, den 22. Juni. 

— Das Ende der Zweipfennigpoftkarte, 
das am Sonnabend der kommenden Woche 
eintritt, dürfte der Poſtverwaltung Ueber⸗ 
raſchungen bringen. In kaufmänniſchen 
Kreiſen iſt allgemein die Meinung verbreitet, 
daß mit der Verteuerung des Portos eine ge⸗ 
ringere Benutzung der Poſtkarte im Stadtver⸗ 
kehr Hand in Hand gehen wird. Man wird 
dann mehr als bisher das Telephon benutzen, 


da ja die Telephongebühr in der Regel nur 


5 Pfg. beträgt, und weil man die Mitteilung, 
die ſonſt per Karte erfolgte, mündlich ſchneller 
geben kann. Ob das die Vertreter der Ver⸗ 
ſteuerung vorhergeſehen haben, iſt fraglich. 


Weiterhin wird die Druckſacheninduſtrie in der 
Uebergangszeit Vorteile haben. Viele Firmen 
haben jetzt ſchon Maſſendruckſachen in Auf⸗ 
trag gegeben. Der Vordruck auf der Rück⸗ 
ſeite der Karte wird dann bloß handſchriftlich 
ergänzt, und damit erſpart man das volle 


Porto und kann die Karte dann als Druc- 


ſache verſenden. Die Frage, was mit den 
blauen Karten nach dem 1. Juli zu geſchehen 
hat, iſt noch nicht gelöft. 
ſcheinlich dahin kommen, daß die jetzigen Be⸗ 
ſtände einfach aufgebraucht werden, und daß 
die 5 Pfg. Frankatur durch Aufkleben einer 
Dreipfennigmarke hergeſtellt wird. Das gilt 
natürlich nur für die im Beſitze des Publi⸗ 
kums befindlichen 2 Pfennigkarten. Bei den 
blauen Karten, die bei der Poſt lagern, wird 
der Mehrwert durch den Aufdruck eines 
e eee am einfachſten zu erzielen 
ein. 


— Eine Weichſelbereiſung von Danzig 
bis zur ruſſiſchen Grenze nimmt gegenwärlig 
Stromdirektor Gersdorff vor. Die Be⸗ 
ſchädigungen, die das Junihochwaſſer an 
den Strombauten und Strombefeſtigungen an⸗ 
gerichtet hat, ſind geringfügiger Natur. 

— Der Bund deutſcher Tapezierer und 
verwandter Gewerbetreibender hält ſeine 
diesjährige 19. Wanderverſammlung von Sonn⸗ 
tag den 22. Juli bis Mittwoch den 25. Juli 
in Königsberg i. Pr. im alten Schützen⸗ 
hauſe ab. 

— Eine EntwäſſerungsGenoſſenſchaft 
iſt de Mlynietz, im Kreiſe Brieſen, gebildet 
worden. 


— ne 
internationaler Wett⸗ 
Die 


* Ein 
ſtreit von Militärkapellen. 
badiſche Leibgrenadierkapelle mit ihrem Diri⸗ 
genten, Muſikdirektor Böttge, iſt vom deutſchen 
Konſulat in Gijon in Spanien zur Teilnahme 


an einem internationalen Wettſtreit von 
Militärmuſikern eingeladen worden. Es nehmen 
Militärkapellen aus Frankreich, Oeſterreich, 
Rußland, Italien und Spanien daran teil. 
Die Kapelle erhält freie Reiſe, Verpflegung 
und Einquartierung, ſowie während des acht⸗ 
tägigen Aufenthaltes 10 Mark tägliches 
zErfriſchungsgeld“ pro Muſiker. Es ſind drei 
Preiſe von 5000, 3000 und 2000 Peſetas 
(a 80 Pfg.) ausgeſetzt. Die badiſche Leib⸗ 
grenadier⸗Kapelle reiſt Mitte Auguſt nach 
ene und iſt für die Manöverzeit be⸗ 
urlaubt. 


Klaſſiker der Kunſt. Gerade veützeitig zur be⸗ 
e 


a Rembrandt⸗Feier erſcheinen von den 
„Klaſſikern der Kunſt in Geſamtaus⸗ 
aben“ der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt 
n Stuttgart die Lieferungen 31-37 (Preis je 
50 Pfennig), mit denen in dieſem vortrefflichen kunſt⸗ 
geſchichtlichen Unternehmen die impoſaute Reihe der 
errlichen Gemälde Rembrandts eröffnet wird. 
s iſt vielleicht nicht überflüſſig, vor allem aufs neue 
darauf hinzuweiſen, daß die Haupteigenart und der 
Hauptvorzug der „Geſamtausgaben“ in dem Prinzip 
beſteht, weniger den Aunfthiftoriker als den ſchaffenden 
Meiſter ſelbſt „zu Wort kommen“ zu laſſen, indem ſie 
die ſämtlichen bekannten Schöpfungen jedes Künſtlers 
in getreuen Reproduktionen und in lückenloſer, durch 
keinen Text unterbrochener Reihenfolge vor Augen 
führen. Nach dieſem als ungemein fruchtbar aner⸗ 
kannten Prinzip iſt hier auch der große Niederländer 
behandelt, von deſſen Gemälden e 565) wir 
in den vorliegenden Lieferungen die aus den Jahren 
1627 — 1643 ſtammenden, gegen 300 an Zahl, wieder⸗ 
gegeben finden. Die folgenden Lieferungen, die den 
Rembrandt-Band vervollſtändigen werden, ſollen, wie 
wir hr noch vor der Rembrandt⸗Feier ausgegeben 
werden. 


Der Menſch und die Erde. Die Entſtehung, 


Gewinnung und Verwertung der Schätze der Erde 


als Grundlagen der Kultur, herausgegeben von Hans 
Kraemer in Verbindung mit erſten Fachmännern 
a Verlagshaus Bong & Co., Berlin 

57). Das Werk ſtellt ſich zur Aufgabe, in ums 
Biene Weiſe den tauſendfachen Beziehungen des 

enſchen zu den organiſchen und anorganiſchen 
Produkten der Erde, alſo zur Tierwelt, den Pflanzen 
und Mineralien, zu Feuer und Waſſer, von den 
primitiven Anfängen bis zum heutigen ſtolzen Kultur⸗ 


Es wird aber wahr⸗ 


ſtande nachzugehen, ein Ziel, das um ſo höher anzu⸗ 
ſchlagen ift, als es, den Bedürfniſſen unſerer Zeit ent» 
ſprechend, den weiteſten Kreiſen die Ergebniſſe der 
modernen Forſchung auf allen Gebieten der praktiſchen 
Arbeit des Menſchen zugängig macht und ſomit eine 
Lücke ausfüllt, die infolge der gewaltigen Neuerungen 
in dem Wiſſen des Einzeln notgedrungen entſtehen 
mußte. Daß ſich in der Darſtellung wiſſenſchaftliche 
Gründlichkeit mit allgemein verſtändlicher Sprache 
verbindet, dafür bürgen die Namen der Mitarbeiter, 
die nicht nur als erſte Autoritäten auf ihren 
Forſchungsgebieten bekannt, ſondern auch als Meiſter 
volkstümlicher Sprache hochgeſchätzt find. Dem tert- 
lichen Inhalt reiht ſich der bildliche würdig an. Wir 
erwähnen aus der vorliegenden erſten Lieferung die 
farbige Reproduktion eines Frieſes „Triumph der 
Arbeit“, durch den Prof. E. Doepler d. J. den Inhalt 
von „Menſch und Erde“ in allegoriſcher Form darſtellt. 
Welch wichtige Dienſte ferner die farbige Wiedergabe 
auch der techniſchen Belehrung zu leiſten vermag, dafür 
bietet die Klappen⸗Beilage von A. Dreſſel ein glänzen⸗ 
des Beiſpiel, die in überſichtlicher Darſtellung die kompli⸗ 
zierten Einrichtungen einer modernen Bierbrauerei 
zeigt. Die erſte Lieferung von „Der Menſch und die 
Erde“ gewährt ſchon einen Maßſtabj für die Art und 
Reichhaltigkeit des Geſamtwerkes, welches weit über 
4000 Iluſtrationen, farbige und ſchwarze Beilagen, 
Karten und Pläne und zahlreiche Extra⸗Beigaben 
enthält. Erwähnen wir ſchließlich noch, daß der billige 
Preis von nur 60 Pfg. für jede Lieferung auch den 
weniger Bemittelten die Anſchaffung des Werkes 
ermöglicht, jo können wir unſer Urteil dahin 
zuſammenfaſſen, daß in „Der Menſch und die 


Erde“ ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes 
geboten wird. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 21. Juni. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne p . 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom K fer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch rot 708 - 745 Gr. 174 181 Mk. ber. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 667 735 Gr. 

138-144 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 160 — 163 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,80 — 8,10 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,60 - 9,30 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,12½ ME. inkl. Sack bez. 
Magdeburg, 21. Juni. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 

zucker 88 Grad ohne Sack 7,85 - 7,95. Nachprodukte, 

75 Grad ohne Sack — —,— —. Stimmung: Ruhig. 

Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kriſtallzucker 

1 mit Sack — — , —,—. Gem. Raffinade mit Sach 

17,50 17,87½. Gem. Melis mit Sack 17,25 —17,37½ 

Stimmung: Ruhig. Rohzuker 1. Produktion Tranfit 

frei an Bord Hamburg per Juni 16,40 Gd., 16,50 Br., 

per Juli 16,40 Gd., 16,50 Br., per Auguſt 16,60 Gd. 

16,65 Br., per September 16,60 Gd., 16,70 Br., per 


Ohktober⸗Dezember 16,95 Gd., 17,00 Br. Ruhig. 


Köln, 21. Juni. Rübölloko 57,50, per Oktober 58, —* 
Wetter: Schön, 


Hamburg, 21. Juni, nachm 3 Uhr. Zucker ⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 16,40, per Juli 16,35, per Auguſt 
16,50, per Oktober 16,85, per Dezember 16,95, per 
März 17,30 Matt. 


Hamburg, 21. Juni, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 36 Gd., per 
Dezember 363¼ d., 37¼ Gd., per 
Mai 37½ Gd., Ruhig. 


per März 


—— 


nie Münchner 
„JUGEND“ 


Ist unbestritten die vielseltigste, 
Interessanteste und aktuellste 
Chronik des zeitgenössischen 
Kulturlebens und in Anbetracht 
ihres reichen farbigen Kunst- 
schmuckes die billigste aller 
illustr. Wochenschrif ten dor Wolt. 


einzelne Nummer 


Preis vierteljährlich (13 Num- " 
were) In Deutschland 4 Mark, 
Im Ausland mit Porto 6 Mark. 
— Probeband — 
50 Pfg. (excl. Porto). 


35 Pfg. 
In allen Buchhandlungen und Jeitungsklosken, auf allen 
m... 1.00.» Bahnhöfen zu haben — eo 0.00.90. 


Probenummer gratis durch den 


Verlag der »JUGEND« in München 


(Färbergraben 24). 


SD DDD DOS 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Ausfertigung von 
Jagdicheinen 
erfolgt jetzt im Zimmer Nr. 50 
des Rathauſes (Oſtſeite, 2 Treppen). 
Thorn, den 19. Juni 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 Ztr. ober- 
ſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stück⸗ 
kohle, aus der Mathildengrube 
für das Städtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk ſoll für das Haus⸗ 
3 1906/07 in öffentlicher 

erdingung vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebszimmer der Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerke (Rathaus Zimmer 47) 
zur Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden ausliegen, find bis zum 


28. Juni d. Js., 


vormittags 10 Uhr, 
verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, an die Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung einzureichen. 
Thorn, den 18. Juni 1806. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der evan⸗ 
geliſchen Präparandenanſtalt hier⸗ 
ſelbſt erforderlichen Tiſchlerarbeiten 
einſchließlich Materiallieferung ſollen 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir 
einen Termin auf 


Mittwoch, d. 27. Juni d. J8, 


mittags 12 Uhr, 

im Stadtbauamt anberaumt. 

Angebotsformulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erftattung der Schreib. 
gebühren von 75 Pf. bezogen 
werden. 

Thorn, den 19. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Lose (¼, 1/10) zur bevorſtehenden 
Ziehung 1. Klaſſe 215. Lotterie habe 
noch abzugeben. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


4000 Mark 


werden per bald zur Ablöſung 
einer ſichern Hypothek geſucht. Von 
wem? jagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine eichene Tiehrolle 


ſteht billig zum Verkauf bei 
A. Schweigert, Thorn⸗Mocker, 
Bayernſtraße 7. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 3 


kadeneinrichtung 


billig zu verkaufen. Näheres dafelbft. 
Einen gebrauchten, noch gut erhaltenen 


Plateau-Bierwagen, 


ca, 30 Zentner Tragkraft, ſowie 


einen Stosswagen und eine 
Dezimalwage ſucht ſofort zu 
kaufen 

A. E. Pohl, Baderſtraße 28. 


Mode-Salon 
Marcus 
bisher Berlim, jetzt 


Thorn, Loppemitusstrane, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen- Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


———Prämiiert Paris 1902. = 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Stechenpferd-Lilienmilc-Seie 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leeiz 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 
& Co,, Paul Weber, M. Baral- 
klewicz, Adolf Mafer, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


DIE 


Meggendarler-Btöller 
München 


PROBENUMMER GRaris wm VERLAG 
SHUBERT ® 6. 


— nf. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzes für die nachſtehenden ſtädtiſchen 
Inſtitute bis zum 1. September 1906 ſoll vergeben werden und zwar in 
folgenden Loſen: 


1 fur das Rathaus 300 rm Kiefernkloben 1. Kl. 
2. für das Katharinenhoſpital 120 „ 1 4 
3. für das Bü rgerhoſpital 18) „ 2 6 
4. für das St. Georgenhoſpital 90 „ > 1 
5. für das St. Jakobshoſpital 130 „ 1. 
6. für die höhere Mädchenſchule 40 „ = * 
7. für die Knabenmittelſchule * * 7 
8 für die Bürgermädchenſchule und JI. Ge. 

meindeſchule 150 „ 15 " 
9. fur die III. Gemeindeſchule 30 „ 5 5 
10 für die IV. Gemeindeſchule 6 „ = 2 
11. für die I. Gemeindeſchule 100 „ 1 5 
12. für die evangeliſche Knabenſchule und die 

evangeliſche Mädchenſchule Mocker 16 „ 1 1 
13. far die katholiſche Knabenſchule Mocker 12 „ 2 5 
14. für die katholiſche Mädchenſchule Mocker 12 „ 1 


Schriftliche Angebote auf die einzelnen Loſe oder auf das ganze 
Quantum und zwar mit Angabe der Preisforderung für je 1 Klafter 
4 inkl. Anfuhr an das pp. Inſtitut ſind bis zum Freitag, den 

. Juni er, vormittags 9 Uhr 30 Minuten, verſchloſſen und verſiegelt, 
auf dem Bureau I des Rathauſes abzugeben. 

Die Eröffnung der Briefe erfolgt dort an dem genannten Tage um 
9 Uhr 45 Minuten in Gegenwart der eventl. erſchienenen Submittenten. 

Die Lieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, 
können aber auch im Bureau I eingej:hen werden oder von dort 
abſchriftlich gegen Zahlung von 40 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden. 


Thorn, den 15. Juni 1906. 


Der Magiitrat. 
Verſicherungsſtand 47 Tauſend Policen. 


Algen. Ten zu feat. 


Lebens- und Renienversicherungsverein „auf gegensetigkil 


Gegründet 1833. eorganiflert 1855. 
Moderne Verſicherungsbedingungen für Lebensverſicherungen 
wie für Rentenverſicherungen. Aeußerſt liberale Beſtimmungen 
in Bezug auf Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Policen. 
Anerk. billigſt berechn. Prämien bei frühem Dividendenbezug. Es 


Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſ. Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Profpekte und Antragsformulare koſt nfrei 
bei dem Vertreter: 
In Thorn: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. 


£ E 


Ohne Versuch kein Urteil, 
Illiſchung: 


Hntiaquia, Fava 
und Sostarica 4 


per Pfund 1. 30 MIR. 


täglich kriich geröſtet, mg empfehlen 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Kaffee-Rösterel u. Preßhefe-Nederlane 


Brückenltruße 25. Gegründet 1863. 


— 


Baarausfall! Baarfraß! 


Immer und immer wieder 


greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten alt⸗ und viel- 


erprobten 
Wendeliteiner 


Bäusner's Brenneifelipiritus 
& per Flasche N. 0.75 u. M. 1.50, ächt mit dem Wendel- 
steiner Kirchorl. Kräftigt den Haarboden, reinigt von 
Schuppen, verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem 
Gebrauche ungemein das Wachstum der Haare. Alpina-Seite 
a 50 Alpina-Milch a M. 1.50. Zu haben in Apotheken, Drogerieo 
und Parfümerien. Depots bei Friſeur Ed. Lannoch, Drog. Anders & Cn 


Saaripalte! 


8 — 
N ö later 

. * U 
Berliner Pomril 
ist seit langer Zeit anerkannt 
das beste und gesundeste | 

Labe- u. Erfrischungsgetränk 

und namentlich in der heissen 
Jahreszeit unentbehrlich. 
4 Jede Flasche Pomril enthalt denAus- | 


zug von einem Pfund bester Aepfel. 
Preis ausser dem Hause: 
für die ¾0 Lir.-Fl. 45 PEN einschl. 
n u 8,10 nn» 3 5: Flasche, 
In Thorn zu beziehen durch 
Sultan & Co. 8. m. b H., P. Begdon, 
Neustädt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. I, L. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
Fucks, Neustädt. Markt 16, g 
Ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur- | 
kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
Sakriss, Schuhmacherstr., Max | 
Scheidling, Bahnhofswirt, | 
Hauptbahnhof. 


Man verlange Pomrili.d. Restaurationen. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Rachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


Fahrräder 


Erstklassiges] Goldene Medaille 
Fabrikat. Paris 1900. 


und Motor wagen- Fabrik. 


7 
* 
© 

* 
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En 
. 


— . 
= Hergestellt mit dem belieb- 
ten Tola-Parfiim, mild und 
=| angenehm.Überall vorrätig. 
= Preis 25 Pig Parfümerie 
=] Heinrich Mack, Ulm a. D. 
Spezialitäten: Tola-Seife 
und Katser-Borax. 


DANZIGER ZEITUNG 


General-Anzeiger für Danzig sowie die nordöstlichen Provinzen. 


Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täglich 
erscheinende Zeitung in Westpreussen kostet mit dem 
illustrierten Witzblatt „Danziger Fidele Blätter‘, 
„Westpreussischen Land- und Hausfreund‘ 
und dem „Sonntagsblatt“ 


nur 2,50 Mark 


pro Vierteljahr, 


dem 


durch die Post bezogen, 


Ausgedehnter eigener telegraphischer und tele- 
phonischer Dienst. Volkswirtschaftliche, landwirtschaftliche, 
gewerbliche, das Schulwesen, die Gesundheitspflege, 
Verkehr und geistiges Leben betreffende volkstümliche 
Artikel. Korrespondenten in allen Teilen der östlichen 
Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 


Reichhaltigster Hnzeigenfeil! 
De” Insertionsorgan der Behörden. 


Wer ein Probe-Abonnement wünscht, wolle sich an die 
Expedition der „Danziger Zeitung“ in Danzig, Ketterhager- 
gasse 4, wenden. 


Mein Grunditück 


Lindenſtr. 2/64, befteh.a.2 Häufern, 
ift verſetzungsh. v. [of zu verkaufen, 
die darin befindliche Bäckerei vom 
1. Oktober zu verpachten. Czense 


Laden, Helligegeiststr, 12 


mit angrenzendem zu ver⸗ 
A 


Zimmer 
mieten. dolph W. Cohn. 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
oder ſpäter zu vermieten. Gerechte⸗ 
ſtraße 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Garten 
vom 1. 10. zu vermieten. 

@ Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


en 


Eine fortlaufende 


Geldquelle tür Gastwirt? | 


bieten Piano-Orchestrions. Die ber 
mir ausgestellten all 
Modelle der 


Dienst’schen Orchestriof 


mit Gewichtsaufzug 4 
übertreffen alle bisherigen pe 
Wohllaut und praktischem ges 
triebe und ersetzen auch in 
kleineren Modellen die I 
musik vollkommen, 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröte 


Gr. Gerberstrasse Nr. 21 
- Vertreter für 3 

beiden Provinzen Posen 
Westpreussen. 
Agenten werden an allen Orte“ 
gesucht. | 


Ein kaden | 


mit angrenzender Wohnung ift vol 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Bau- 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 24. Juni 1 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirch 
Morgens: Kein Gottesdienſ 
Vorm. 9½% Uhr: Gottes dien 
Herr Pfarrer Jacobi. 

Neuft. ev. Kirche. Vormittag 
8 uhr: Gottes dienſt. Hel 

Heuer. Vormittag 

9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Superintendent Waubke. Nach 
Beichte und Abendmahl. Hole! 
für die Heil und Pflegeanſtol 
in Carlshof. 

Garniſonkirche. 


Vorm. 10 Uh 
Gottesdienſt. Herr Diviſton? 
pfarrer Dr. Greeven. Voß 
mittags 11½¼ Uhr: Kindergotte) 
dienſt. Herr Divſſionsfarr⸗ 
Dr. Breeven. ; 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhl 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Arnd 

Evang.-lutheriihe Kirche Mochel 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienf 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Baptiſten⸗Kiuche. Vormittags 
Uhr: Bottesdienft. Herr Predigt 


Faltin. Nachm. 4 Uhr: Kindel 
Bibeltag. 
Worner Enthaltſamhetts » Vevell 


zum Blauen Kreuz. a ＋ 
3 Uhr: Gebets verſammlung 

Vortrag, im Vereins ſaale, Bere 
fraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 


lung. 
Mädchenſchule Mocher. Dort 
10 Uhr:  Bottesdienfi. Her 
Pfarrer Heuer. Nachher Beicht 
und Abendmahl. ollekte 
die Heil⸗ und Pflegeanſtalt 
Carlshof. 
Ev. Gemeinde Rudak : Stewhe 
Rudak. Vorm. 9½ Uhr: Gottes 
dienſt. Herr Prediger Hammel 
Schiuno. Vormittags 10 Uhl 
Gottesdienſt. Vorm. 111/, 
Kindergottesdienft. Herr Pfarr 
Ullmann. Kollekte für die kirch 
lichen Bedürfniſſe der Gemeinde 
Nachmittags 3 Uhr: Männer» # 
Jünglings⸗Verein. 


Thorner Marttpreite. 
Freitag, den 22. Juni er. 
Der Markt war gut deſchick!. 


niedr] 
reis. 
Weizen 100g. 1604017 70 
Noggen 11320147 
Gerſte J125013% 
Hafer . I15i- 15% 
troh (Nicht.) . 15-15 
eu . 450 57 
artoffeln 50 fg. 130 2 7 
Rindfleisch | Milo 120 1180 
Kalbflei) ie 
Shweinefieliö | 1 1060 
Samet 1 100 
arpfen 10200 1/60 
ander „ 160 1080 
ale . 1160 2 
Schleie 241 
Brahe . 11 — 19 
reſſen — 60 — 
Sause 60 10% 
Karauſchen 111 3 
ei ſche I * “1 4 
Flundern 70 80 
Krebſe Schock 2 — 617 
Gänſe 2650 4 
Enten — 5 — 2 
er, alte Stu 
e fa, Pen | 11] 100 
Tauben „ 0 
Butter Kilo | 140) 2 
Eier Schoch 3 — 8 
Gurken Stück 
Spinat Pfund — 101 -| 
Blumenkohl Kopf — 10 — 
Wirſingkohl 2 J-118l- 
Mohrcüben Bund — 4 — 
Schoten Pfund — 20 — 
Kirſchen (425 — 1 
Stachelbeeren — 112 — 
Johannisbeeren — 25 . 
Erdbeeren — 113 — 
Waldbeeren Liter 35 
Blaubeeren — 1302 
Iwiebeln Pfund - 251 


. 


1. 


Frau Werland hatte beinah die ganze Nacht kein Auge 
zugetan. Immer und immer wieder hatte ſie nach dem 
Korridor gelauſcht, ob ſie noch nicht die Tritte des Heim⸗ 
kehrenden höre, aber ſtets hatte ſie nur das gleichmäßige 
Ticken der Uhr vernommen. Sonſt war es ſtill, es herrſchte 
das Schweigen der Nacht. Das Mädchen ſchlummerte 
draußen in der Kammer, Fritz im Schlafzimmer nebenan, 
doch Willy war immer noch nicht da. Sollte ihm etwas zu⸗ 
geſtoßen ſein? Schon war ſie im Begriff, Fritz zu wecken 
und ihn a, bitten, Umſchau nach dem Vermißten zu halten, 
als die Wohnungstür vorſichtig aufgeſchloſſen wurde und ſich 
auf dem Korridor unſichere Schritte hören ließen. Sofort 
trat ſie hinaus. 

„So ſpät kommſt du nach Hauſe, Willy!“ ſagte ſie vor⸗ 
wurfsvoll. Der Angeredete ſah ſie, die im leichten Morgen⸗ 
rock vor ihm ſtand, ſcheu an, dann aler reckte er die zierliche 
Geſtalt in dem eleganten ſchwarzen Anzug zu möglichſt ſtraffer 
Haltung und erwiderte verdrießlich: 

„Ich begreife gar nicht, Mama, weshalb du ſchon ſo 
früh aufgeſtanden biſt. Wenn du mich immer noch bei 
meinen Ausgängen kontrollieren willſt, ſo wird das nach⸗ 
ee langweilig. Und außerdem ſchadet es ficherlich deiner 

eſundheit.“ Er trat in das zur Linken gelegene Wohn⸗ 
ganz und fie folgte ihm. „Aber Willy,“ begann fie wieder 
n demſelben Tone wie vorhin, „hier handelt es fich doch vor 
allen Dingen um deine eigene Geſundheit. Dieſes nächtliche 
Schwärmen muß dir doch auf die Dauer ſchaden, umſomehr, 
da du doch im Bankgeſchäft ſchon vom frühen Morgen an 
angeſtrengt tätig ſein mußt.“ „Was du dir für 1 
Sorgen machſt, das iſt ſchrecklich. Ich bin maforenn, habe 
längſt ausgelernt, bin mein eigener Herr —“ „Aber du biſt 
doch immer mein Sohn!“ unterbrach ſie ihn zärtlich. „Ich 
weiß in Mama, daß du's nur gut meinſt. Aber allzuweit 
etriebene ſorgende Güte kann auf die Dauer auch be⸗ 
ſchwerlich fallen, und dann — ich meine es auch gut 
mit dir. Und deshalb bitte ich dich, leg dich jetzt ſchlafen! 
Und du willſt dich nicht hinlegen?“ Er holte tief Atem und 
ſeufzte leiſe: „Nein!“ „Was Haft du nur? Du biſt fo 
e Ri dir etwas?“ Er vermied es, fie anzu⸗ 
ehen. „Ach, das ganze Leben iſt kaum einen Schuß 
Pulver wert.“ 

„Willy, um Gotteswillen, wovon ſprichſt du?“ 

„Ach, Mama, das verſtehſt du eben nicht. Ein junger 
Mann, wie ich, mit ſeinen geſellſchaftlichen Verpflichtungen, 
— da ergeben ſich eben Verwickelungen, die peinlich, ärgerlich, 
la gefährlich werden können.“ 

Sie legte erſchrocken eine Hand auf ſeine Schulter. „tt 
es etwa ein Duell?“ „Ach, auf ſolche Dummheiten laſſe ich 
mich nicht ein.“ „Alſo handelt es ſich um Geld 7, Er war 
ans Fenſter getreten und wandte ihr den Rücken zu. „Du 
könnteſt recht haben, Mama.“ „Ich habe alſo recht. Wieviel 
iſt es?“ Er drehte ſich zu ihr um und ſagte mit weicher 
Stimme: „Ich glaube ja, daß du mir gern helfen würdeſt, 


FhornerZeitung][E1 


ei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


Machdruck verboten.) 
aber diesmal wird es ſo gut wie ausgeſchloſſen ſein, denn es 
dürfte deine Mittel bedeutend N Oder haſt du noch 
vom Vater her einige tauſend Mark 

Sie ſchlug die Hände zuſammen. „Einige tauſend Mark? 
Du, to doch ebenfogut 3 5 — 255 er 16 

ahren nach dem amm e e p 
ftarb, fo ” wie garnichts hinterließ. Bitte, ſag' mir ales 
mein Sohn ja 

Er hatte ſich auf einen Stuhl geſetzt und ſtarrte ratlos 
vor ſich hin. „Ich kann's nicht“, flüſter te er kleinlaut. „So 
fag’ es es mir doch! Was iſt es?“ bat fie ungeduldig. 
„Ich — ich bin ruiniert fürs ganze Leben.“ — „Du? Mit 
dreiundzwanzig Jahren? Wie Ton ich das verſtehen? Du 
biſt geſund, Haft eine für dein Alter ausgezeichnete, gut⸗ 
bezahlte Stellung —“ — „Die ich wahrſcheinlich noch heute 
verlieren werde.“ — „Willy! Was haſt du getan? Haſt du 
das Vertrauen deines Chefs getäuſcht?“ 

Er hatte ſich ganz nach vorn gebeugt und wagte nicht, 
ſie . 2 Aer er nickte langſam mehrere Male bei 
ihren Worten. Sie ſtürzte in höchſter Erregung Mr 12 hin 
und legte beide Hände auf ſeine Schultern. „Willy!“ Es 
war der erſchütternde Aufſchrei des in ſeinen Ti auf⸗ 
Aare Mutterherzens, ſchmerzlich⸗bang, voll Angſt und 

itleid. „Aber ſo ſchrei doch nicht ſo ſehr!“ bat er leiſe. 
„Das wird meine traurige Lage doch nicht beſſer geſtalten.“ 
— „Bitte, bitte, erzähl mir alles! Ich muß und ich werde 
dir helfen.” Er ſah fie ſcheu an. Verängſtigt ſuchte fein 
wirrer Blick auf dem Teppich umher, und endlich kam es 
ſtockend, abgebrochen und ſtoßweiſe von ſeinen faſt blutleeren 
Lippen. „Ich hatte geſtern — auf dem Heimwege — im 
beſonderen Auftrag des Chefs — dreitaufend Mark ein⸗ 
kaſſieren müſſen, die ich heute abliefern ſollte —“ „Und wo 
iſt das Geld ?“ 

Er faßte in ſeine Bruſttaſche und brachte eine Brieftaſche 
zum Vorſchein, nach der ſie haſtig griff, um ſie zu öffnen und 
auf "a Inhalt zu Pl bertundfüngig Mort, f 8 

„ ähle nur ſiebenhun nz A e 
tonlos. 0 iſt das übrige Geld?“ ei 

Seine Verlegenheit war fetzt, nachdem er den Anfang 
der Mitteilung hinter ſich halte, zur Gleichgiltigkeit umge⸗ 
ſchlagen, und ſchon regte ſich fein gewöhnlicher en 
Trotz. „Aeh, wo ſoll's denn ſein? Weg iſt es!“ — „Wie 
konnteſt du nur! Das durfteſt du doch nicht, dich an fremdem 
Gut vergreifen, Willy!“ erinnerte fie faſſungslos. 

„Unterlaß um des Himmels willen die nachträglichen 
Moralreden, Mama! Dadurch kommt das Geld doch nicht 
wieder. Entweder, wir müſſen ſehen, wie wir die fehlende 
Summe bis um neun Uhr auftreiben, oder — und das wird 
das Wahrſcheinlichere ſein, da wir dieſe Summe doch nirgends 
ſo ſchnell bekommen werden — ich gehe garnicht ins 
Geſchäft und ſuche ſchleunigſt das Weite. 

„Willy, mein Sohn, du willſt mich verlaſſen? Das 
würde mein Tod ſein. Nein, das darf nicht ſein!“ — „Ich 
weiß keinen andern Ausweg.“ — „Haſt du denn gar keine 


einige Stunden zum Schlafen. Ich 


hilfreichen Freunde?“ — „Haha! Meine guten 
waren es eben, die mir das Geld beim Spiel 
haben.“ — „Du ſpielſt?“ — „Na ja!“ 

Eine lange Pauſe trat nach dieſem unwilligen Geſtändnis 
ein. In dem ſtillen, mittlerweile ganz hell gewordenen Raum 
. man das fieberhafte Atmen dieſer beiden verängſtigten 


chen. 

Nach einer Weile unterbrach er ſein ärgerliches Hin⸗ 
brüten. Er zupfte an ſeinem kleinen dunklen Schnurrbart 
und ſagte nachdenklich: „Da fällt mir ein, Mama, Fritz wollte 
— in einigen Wochen ſeine Studienreiſe antreten — er 
muß doch Geld haben!“ 

„Ich glaube nicht, daß er ſich ſoviel zuſammengeſpart 
hat von dem, was ihm ſeine Zeichnungen für illuſtrierte 
Blätter einbringen. Und ob er es hergeben wird, iſt auch 
nicht ſehr wahrſcheinlich.“ 

„O, Mama, wenn du mit ihm ſprichſt! Bitte, tu's 
doch!“ — „Ich entfinne mich lt mit Beſtimmtheit, daß er 
kaum ihm Bei von tauſend Mark ift. Die Summe würde 
alſo nicht reichen.“ — „Das iſt leider wahr. Denn ob 
zwölfhundert oder zweitauſend fehlen, der ſchimpfliche Effekt 
bleibt für mich immer derſelbe.“ — „Aber du darfſt nicht 
weg, das darfſt du nicht! Und ins Gefängnis? Ich könnt's 
nicht überſtehen. Und während wir hier reden, verinnt die 
Zeit ungenutzt.“ — „Vi leicht weiß er doch einen Rat, wenn 
man ihm alles offen mitteilt?“ 

„Fritz? Aber du kennſt doch ſeine Anſichten, Willy! 
Er würde dir deine Tat ſchwerlich verzeihen. Wie ſollte er 
alſo helfen?“ — „Vielleicht durch feine Freunde?“ — 


nommen 


g Nun die Angelegenheit an die große Glocke kommt? 
enn etwas würde 7 45 raſch durchſickern. Nein, das iſt 


unmöglich. Aber v 

forſchte er neugierig. fe 

Frau Werland ſtarrte noch immer vor ſich hin. Lange 
verharrte ſie ſo. Dann erhob ſie ſich entſchloſſen. 

„Bleib du hier, ruh dich hier aus! Du haſt noch 
werde mit ihm ſprechen, 
und wenn er uns, wenn er vor allem mich nur ein wenig 
55 hat, wird er tun, um was ich ihn bitte, und dich ſicher 
retten. 

„Mama, das könnteſt du tun?“ Wie ein Triumphgeſchrei 
kam es aus feinem Mund. „Und was für ein Plan iſt es!“ 
ſetzte er eifrig fragend hinzu. „Das iſt vorläufig mein Ge⸗ 
heimnis. Aber du wirſt es erfahren.“ 

Er folgte, da ihm vor Uebermüdung ſchon faſt die 
Ru zufielen, gern ihrer Anordnung, ſich aufs Sofa nieder 

ulegen. 

Obwohl kaum ein halb fünf Uhr vorüber war, fand ſie 
Fritz nicht mehr in dem gemeinſamen Schlafzimmer der beiden 

öhne. Sie begab ſich deshalb nach ſeiner kleinen, nach dem 
Hof gelegenen Arbeitsſtube, wo fie ihn über ein Reißbrett 
gebeugt, bei der Arbeit antraf. 

Er blickte überraſcht auf, als ſie vorſichtig eintrat. Ob⸗ 

leich zwei Jahre älter als Willy, ſah dieſer friſche, blonde 
An Mann jünger aus als jener und war auch ſeinem 
Bruder ſehr wenig ähnlich. 

Als er das beſorgte Antlitz der Mutter und gar Tränen 
in ihren Augen ſchimmern ſah, huſchte ein Schatten über fein 
offenes Geſicht. Er 525 ſie ſchonend neben ſich auf den Diwan 
und erſparte ihr den Beginn der Unterhaltung. 

„Ich kann's mir denken, Mutter, was dich hertreibt. 
Du biſt beſorgt um Willy. Hab's wohl bemerkt, er war 
u zu Haufe, als ich mich vor einer halben Stunde 
erho 


„O, das iſt es ja nicht, es iſt viel ſchlimmer. Er iſt ja 
da und hat mir auch ſchon alles gebeichtet. Ach, Fritz, lieber 
Fritz, hilf! Rette uns!“ f 

Sie hatte ſeine rechte Hand ergriffen und ſah ihm voll 
Verzweiflung in die Augen. „Ich verſtehe dich nicht. Wo 
iſt denn hier irgend eine Gefahr?“ 

Endlich raffte fie ſich zuſammen, und ihre Worte über⸗ 
ſtürzten ſich faſt, als ſie ihm in fliegender Haſt von dem Un⸗ 
glück Willys, wie ſie es beſchönigend nannte, Mitteilung 
machte. Er hatte ſeine Ellenbogen auf die Knie geſtützt, den 
Kopf weit nach vorn gebeugt und hörte ſie, ohne mit der 
Wimper zu zucken, ruhig an. Als ſie geendet hatte und 
zärtlich eine Hand auf ſeinen Rücken legte und ihn ſtreichelte, 
richtete er ſich plötzlich auf. 

„Das iſt ja entſetzlich, was du mir da erzählt haſt, 
Mutter!“ ſprudelte er hervor. „Sich an fremdem Gut ver⸗ 
greifen, noch dazu an anvertrautem Gut, das einem auf Treu 


eicht —“ — „Nun? Vielleicht?“ 


Freunde] und Glauben hin übergeben worden % das ift ein doppelt 


ſchandbares Verbrechen. Und nun? Was ſoll nun werden?“ 
— „Das wollte ich dich eben fragen, lieber Fritz, und deshalb 
bin ich zu dir gekommen.“ — „Zu mir? Ja, was ſoll ich 
denn? Hofft Ihr etwa, daß ich das Geld werde herbeiſchaffen 
können? Da feid Ihr beide im Irrtum.“ 

„Ich weiß — ich weiß. Aber du biſt ſtark, du biſt gut, 
du wirft irgendwie helfen. Du mußt helfen, Fritz,“ ſetzte fie 
inbrünſtig hinzu. 

Er ſtellte ſich gerade vor ſie hin, und ſeine Stimme nahm 
einen tieferen Klang an als ſonſt. 

„Mutter, ich kenne die faſt abgöttiſche Liebe, mit der dein 
Herz an Willy hängt. Ich will dir auch keine Vorwürfe 
daraus machen. Aber das da, was er jetzt getan hat iſt un⸗ 
verzeihlich.“ 

Sie tat, als wenn ſie ſeine letzten Worte überhört hätte. 
„Alſo du haſt ihn auch gern, ich wußte es ja. Und darum 
wirſt du ihm, wirſt du uns allen helfen. Du wirſt ihm 
Schmach und Schande erſparen, und was noch mehr iſt, Du 
wirſt ihn vor dem gänzlichen Untergang retten. 

„Aber mir iſt ganz unklar, in welcher Weiſe ich helfend 
eingreifend fol. Soll ich vielleicht gar die Schuld auf mich 
nehmen?“ . 

„Sie blickte wider fein Erwarten freudig überraſcht auf, 
und ihr vom Nachtwachen fahles Antlitz bekam trotz der 
wirren grauen Haare etwas Strahlendes. „Fritz, mein lieber 
Sohn, du wühlſt mein Innerſtes auf und errätſt meine ge⸗ 
heimſten Gedanken.“ 

Er wich erſchrocken einige Schritte zurück. „Mutter! 
Ich bin zwar nur dein Stieſſohn; aber ich habe fa meine 
rechte, fo früh verſtorbene Mutter gar nicht gekannt, und du 
biſt mir von der erſten Kindheit an ſoviel wie ſie geweſen. 
Und das verlangſt du von mir?“ 

„Fritz, mein lieber Sohn, ich, deine Mutter, erhebe 
flehend meine Hände zu dir! Sieh, du wollteſt in den näch⸗ 
ſten Tagen deine große Reiſe antreten, du willſt hinaus in 
die Welt, du ſehnſt dich nach dem bunten Getriebe der 
Menſchen, willſt ſehen, Eindrücke ſammeln, Erfahrungen be⸗ 
lommen, um ein großer, ein ganz großer Künſtler zu werden. 
Und wenn du dann fern biſt, dann muß Willy der einzige 
Troſt des verlaſſenen Mutterherzens ſein. Wie kann er das 
aber, wenn er geächtet iſt, wenn er vielleicht gar im Geſäng⸗ 
nis ſitzt? Wenn du nun heut noch abreiſeſt, noch dieſen 
Morgen — du biſt ja ſchon lange darauf gerüſtet — ſo 
könnte man annehmen, daß du —“ 

„Ein Dieb biſt!“ unterbrach er ſie heftig. „Und mit 
dieſem Makel behaftet ſoll ih hinausgehen?“ 

„Du verſtehſt mich falſch. Siehſt du, Willy, als An⸗ 
geſtellter würde er keine Verzeihung von dem Chef erhalten, 
er würde gewiß mindeſtens entlaſſen werden. Wenn ich 
aber zu dem Herrn, der mir wohlwollend geſinnt iſt, hin⸗ 
gehe und ihm erzähle, daß du plötzlich abgereiſt ſeiſt — du 
weißt, daß er deine Zeichnungen und Stizzen ſehr ſchätzt — 
und daß das Geld verſchwunden ſei, ſo wird er im Andenken 
an ſeinen verſtorbenen, intimen Freund, deinen Vater, und 
auf meine eindringlichen Vorſtellungen hin gewiß beide Augen 
zudrücken, und Willy iſt gerettet.“ £ 

„Es ift viel, es iſt etwas Furchtbares, was du von mir 
verlangſt, Mutter. Und mich willſt du kalten Herzens von 
dir ſtoßen?“ f 

Sie erhob ſich, ſchlang die Arme um ſeinen Hals und 
legte den Kopf an ſeine Schulter. „Nein, nicht von mir 
ſtoßen, nur retten will ich den andern, um keinen von Euch 
beiden zu verlieren. 0 

Er machte ſich ſanft von ihr los und ging wild im 
Zimmer hin und her. Seine Bruſt hob und ſenkte ſich 
heftig, den Atem ſtieß er hörbar von ſich. Dann blieb er 
entſchloſſen ſtehen. Sein Antlitz war finſter, ein harter, ver⸗ 
ächtlicher Zug hatte an Stelle der gewöhnlichen Freundlichkeit 
dort Platz gegriffen. 

„Wie hoch war die ihm anvertraute Summe?“ fragte 
er kurz. „Dreitauſend Mark. Siebenhundertundfünfzig find 
noch in feinem Beſitz, ich werde fie dir bringen —“ „Nein!“ 
herrſchte er fie zornig an und ſtampfte mit dem Fuß auf, 
daß fie eingeſchüchtert zurückfuhr. „Nichts will ich haben von 
dem Sündengeld, verſtehſt du? Nicht einen Pfennig! nn 
muß Willy im Bankgeſchäft ſein?“ „Um neun Uhr.“ „Dann 
geht er allo um halb neun?“ „Ja.“ 

Er ſah nach der Uhr. „Jetzt iſt es fünf. Komm kurz 
vor halb neun hier in mein Zimmer, dann werd' ich dir 
Beſcheid geben.“ „Aber iſt das nicht zu ſpät?“ „Kein Wort 


weiter! Wie ich dir geſagt habe — hole dir Beſcheid! 
Weiter will und kann ich dir nichts ſagen.“ 

Er führte ſie zum Ausgang des Zimmers, ſchob ſie 
a ſchlug die Tür heftig hinter ihr zu und ſchloß 
e a 


Sie blieb eine Weile lauſchend ſtehen. Als ſie aber 
keinen Laut von drinnen hörte, ging ſie faſt unhörbar über 
den Korridor und begab ſich wieder nach dem Wohnzimmer. 

Willy lag noch ebenſo, wie ſie ihn verlaſſen hatte, auf 
dem Diwan, und der friedliche Ausdruck, den ſein hübſches, 
regelmäßiges Geſicht im Schlaf zeigte, ließ nicht das Geringſte 
von der Aufregung ſpüren, in der er ſich vorher befunden hatte. 


Cortſetzung folgt.) 


Der Orden. 


Humoreske von L. Stza. 
(Nachdruck verboten.) 


Urban Stöpfel, verfloſſener Großhändler in amerikaniſchem 
Schweineſpeck, beſaß mehr harte runde Taler, als die Haupt⸗ 
ſtadt des Deutſchen Reiches Einwohner hat, und doch war 
er nicht zufrieden. Der Arme beſaß weder einen Titel noch 
einen Orden. Schon einige Male hatte es geſchienen, als 
ſei er ſeinem Ziele nahe, ſo damals, als er gegen Uebernahme 
von 100 Aktien der „Charitas, . für Heim⸗ 
ſtätten in der Lüneburger Haide“ fichtsrat geworden 
war, mit der koſtenloſen Ausſicht, bei der „zweifelloſen 
Proſperität und der nicht zu verkennenden kulturellen Be⸗ 
deutung“ des Unternehmens den Kommerzienratstitel zu er⸗ 
gattern. Leider kehrten die Gründer der Geſellſchaft von 
einer im Intereſſe des Unternehmens notwendig gewordenen 
Orientierungsreiſe in die Lüneburger Haide nicht mehr 
urück, was um ſo bedauerlicher war, als ſie bei ihrer Ab⸗ 
fahrt außer einigen Aufſichtsräten und zahlreichen Aktionären 
nichts zurückgelaſſen hatten als die Regreßanſprüche der 
letzteren an die erſteren. : 

Schon hatte der Aermſte ſchier alle Hoffnungen aufs 
gegeben, da las er eines Tages im „Wappenbanner, Organ 
für die höheren Stände“ folgende Annonze: „Titel ſowie 
in⸗ und ausländiſche Orden vermittelt diskret v. W. 300, 
Budapeſt, poſte reſtante, Rückporto.“ 

Stöpfel ſchöpfte neuen Mut und es entſtand nunmehr 
ein reger Briefwechſel zwiſchen Berlin und Budapeſt; es 
ſtellte ſich plz uc ein ſtarker Bedarf an großen und kleinen 
ungariſchen Banknoten ein; Papiergeld läßt ſich ſo viel 
bequemer für „außerhalb“ verwenden. Das ging eine ganze 
Weile hin und her: endlich, Mitte Juli, traf folgendes 
Schreiben ein: „Hochverehrter Herr! endlich werden unſere 
Bemühungen von Erfolg gekrönt fein. Wie ich Ihnen ſchon 
mitteilte, begibt ſich ſeine Durchlaucht Ende nächſter Woche 
nach Aix⸗les⸗Bains und zwar im ſtrengſten Inkognito als 
Marquis de la Marre. Es iſt mir nun gelungen, einen 
Herrn ſeiner nächſten Umgebung, den Grafen Stecken, ins 
Vertrauen zu ziehen. Sie werden ſich nach Aix⸗les⸗Bains 
begeben und von dieſem Herrn beim Fürſten eingeführt 
werden. Es wird nur noch von ihrem Takt abhängen, ob 
der fragliche Orden ſchon in allernächſter Zeit Ihnen zufliegen 
wird, Sie Glücklicher. Erbitte Drahtnachricht, wann Sie 
die Reiſe antreten, damit Sie zeitig genaue Adreſſen 
und Empfehlungsſchreiben erhalten. it vorzüglichſter 
Diſtinktion v. W.“ 

Mit geheimnisvollen Andeutungen verabſchiedete ſich 
Stöpfel von ſeinen ſtaunenden Freunden und traf juſt zu 
Beginn der haute saison im Süden Frankreichs ein. — — 

Auf den dunklen Wogen des Lac du Burget, dieſer 
Perle unter den Alpenſeen, wiegte ſich leicht und graziös 
eines jener niedlichen elektriſchen Boote, die, mit allem er⸗ 
denklichen Luxus ausgeſtattet, nur ſolchen Sterblichen zur 
Verfügung ſtehen, die ihre Hundertfrank⸗Noten in der Weſten⸗ 
taſche zu tragen pflegen. Auf dem kleinen Deck ſaßen drei 

erren „en habit“ um eine reich gedeckte, mit herrlichen 
lumen und köſtlichen Früchten gezierte Tafel. Einer von 
ihnen, der zur Schonung feiner delikaten Geſundheit eine 
weiche Decke über die iee gebreitet hatte, wurde vom 
Grafen Stecken mit allen Zeichen höchſter Ehrſurcht mit 
Monſieur le Marquis angeſprochen; der dritte der Herren 
horchte mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit auf die ernſten, 
würdigen Worte, die Durchlaucht zu äußern geruhte. 


Eben fuhr das Boot nicht fern von jener Stelle, wo 
das maleriſche Gemäuer einer alten Abtei ſich über der 
Fürſtengruft des Hauſes Savoyen erhebt. „Die da ſtanden 
einſt mit meinen Ahnen in naher Verwandtſchaft“, bemerkte 
der Marquis wehmütig und blickte nachdenklich auf die 
kleinen Wogen, die weißſchimmernd die Bahn des Schiffes 
bezeichneten. Stöpfel empfand die Notwendigkeit, etwas zu 
ſagen und da ihm nichts einfiel, erhob er ſein Glas und 
rief: „Die Ahnen mögen geruhen zu leben!“ Dabei ließ er 
den perlenden Veuve Cliquot in ſeinem umfangreichen 
Reſervoir verſchwinden. Die beiden Ariftofraten taten mit 
feinem Lächeln Beſcheid und der Marquis fragte wohlwollend: 
„Wie kommt es, man cher Monſieur Stöpfele, daß Sie fo 
a 3 der Geſchichte Ihres Vaterlandes hervortreten?“ 

af Stecken trat Stöpfel bedeutungsvoll auf den Fuß 
und flüfterte ſchnell: „Haben Sie eine halbwegs öffentliche 
Stellung bekleidet? Erzählen Sie — erfinden Sie etwas.“ 
Stöpfel geriet in große Verlegenheit. Erfinden? Er? — 
Er hatte nicht einmal das Pulver erfunden, wie man ihm 
oſt genug verſicherte. Was ſollte er berichten? „O, Monſieur 
le Marquis, ich habe verſucht, mein Volk glücklich zu machen; 
ich war Auſfſichtsrat der „Charitas“, Aktiengeſellſchaft für 
Heimſtätten in der Lüneburger Haide.“ 

Durchlaucht 
Unternehmen und ſchließlich ſtellte es ſich heraus, daß er 
Höchſtſelbſt Protektor einer ganz ähnlichen Gründung war, 
die den hehren Zweck verfolgte, für die 


ſollte mit dem Bau der niedlichen Wohnungen begonnen 
werden — es fehlte an der zu zeichnenden Summe nur noch 
die Bagatelle von 30 000 Gulden. 5 
Durchlaucht ſchwieg und blickte zerſtreut in die Ferne, 
während Graf Stecken mit aller Macht auf den gewaltigen 
Spreelähnen Stöpfels herumtrappelte, daß auch nicht ein 
einziges Hühnerauge verſchont blieb. „Faſſen Sie die gute 
Gelegenheit beim Schopfe. Sie werden Durchlaucht unend⸗ 
lich verpflichten, und den Orden haben Sie in der „Taſche“, 


flüſterte er. 
„Wenn der Herr Marquis mir die Ehre antun wollen, 
möchte ich gern die Kleinigkeit zeichnen,“ ſtammelte Stöpfel 


vor Aufregung und verſuchte ſchnell im Kopfe heraus⸗ 
zurechnen, wieviel Mark dieſe 30 000 Gulden wohl aus⸗ 
machten. Durchlaucht geruhte gnädig, das liebenswürdige, 
menſchenfreundliche Anerbieten zu akzeptieren und der Reſt 
des Abends floß gemütlich dahin. Beim Abſchiede dankte 
Durchlaucht herzlich für die köſtliche Gaſtfreundſchaft 
Stöpfels und lud ihn für den folgenden Tag zu Gaſte; 
dann könnte man auch gleich die „Geſchichte da“ in Ordnung 
bringen. 

Und ſo geſchah es. Zwiſchen Obſt und Käſe brachte 
man am andern Tage die Geſchichte in Ordnung. Gtöpiel 
erlegte die Bagatelle und erhielt einen Haufen ungariſcher 
Papiere, auf denen er nur die Ziffern leſen konnte. Durchs 
laucht war von bezaubernder Liebenswürdigkeit und als man 
ſich in den kleinen Rauchſalon zurückbegab, zog er plötzlich 
ein blinkendes Etui aus der Bruſttaſche hervor und heftete 
dem vor Freude ſtummen Monſieur Stöpfel höchſteigenhändig 
einen blitzenden Stern auf die Bruſt „in Anerkennung der 
großen Verdienſte, die man ſich um die Hebung der unteren 
Volksſchichten erworben hatte“. Graf Stecken gratulierte mit 
überſchwenglicher Herzlichkeit zum Orden des heiligen 
Wenzeslaus. — — 

Am andern Tag fuhr Durchlaucht nach Nizza. Stöpfel 
zog es vor, der freundlichen Einladung, mitzukdmmen, nicht 
Folge zu leiſten, denn es drängte ihn, die Freunde in Berlin 
mit dem errungenen Stern zu verblüffen. Ein zufällig ſtatt⸗ 
findendes Wohltätigkeitsſeſt gab die willkommene Gelegenheit, 
die ſtolz geſchmückte Bruſt aller Welt vorzuführen. Wer 
aber malt Etöpfels Erſtaunen, als er am nächſten Tage ein 
Strafmandat erhielt wegen unbefugten Tragens eines Ordens. 
Wütend lief er nach dem Polizeipräſidium, wo man ihm 
lächelnd erklärte, daß ein Orden des heiligen Wenzeslaus 
überhaupt nicht cxiſtierte. Stöpfel war aus allen Himmeln 
gefallen und böſes ahnend, ließ er ſeine ungariſchen Paplere 
prüfen. „Wertloſe Verſchreibungen einer verkrachten Geſell⸗ 
ſchaft“, lautete das Gutachten. v. W., Budapeſt, Poſte 
reſtante, ließ ſeither alle Briefe die Stöpſel abſandte, un⸗ 
beantwortet. — 
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Marsftürme. 


Auf dem Planeten Mars ſcheinen in manchen Gebieten 
klimatiſche Verhältniſſe zu herrſchen, für die es auf unſerer 
Erde glücklicherweiſe kein gleichwertiges Beiſpiel gibt. Wenn 
man die Berichte von Polarreiſen und namentlich von Süd⸗ 
polarexpeditionen lieſt, ſo empfängt man den Eindruck, daß 
die dort zuweilen auftretenden Schneeſtürme in verheerender 
Gewalt kaum noch übertroffen werden könnten. Aber ſelbſt 
dieſe furchtbare Wut der Elemente erſcheint faſt nur wie 
eine Spielerei im Vergleich zu den Zuſtänden, die in den 
Polargebieten des Mars vermutlich herrſchen. Soweit die 
Kraft des Fernrohrs und der Scharfſinn unſerer Aſtronomen 
reicht, weiß man von Stürmen in den Polargebieten des 
Mars, die ununterbrochen 2 Wochen oder gar über 40 e 
gedauert haben. Der berühmte Aſtronom der Harvar 
Sternwarte, Profeſſor Pickering, hat die Anſchauung ges 
äußert, daß die lange Dauer der Stürme und auch der da⸗ 
zwiſchen liegenden Zeiten vollkommen klarer Witterung eine 
Eigenart des Marswetters zu ſein ſcheinen. Es iſt eine 
Eigentümlichkeit des Mars, daß die Witterungsverhältniſſe 
und namentlich die Wolken auf photographiſchen Aufnahmen 


des Planeten ſtärker hervortreten als die Charakteriſtit der 
eigentlichen Oberfläche des Planeten. Aus einem noch un⸗ 


bekannten Grund ſind die Marswolken immer von hellgelber 
Farbe, während die Polargebiete zeitweiſe gelb und zeitweiſe 
leuchtend weiß und zu noch anderen Zeiten in einem hellen, 
aber lebhaften Grün erſcheinen. Die Wüſtenregionen des 
Planeten zeigen eine dunklere Schattierung von Gelb. Ein 
Marsaſtronom würde von der Unbeſtändigkeit des Wetters 
auf der Erde vermutlich weit weniger wahrnehmen als der 
irdiſche Aſtronom mit Bezug auf das Marswetter. 


In ſchwindelnden Höhen. 

Die größte Höhe, in der ſich ein Menſch längere Zeit 
aufgehalten hat, befand ſich im Himalaya 6300 Meter hoch 
über dem Meeresſpiegel, wo eine Expedition von Forſchungs⸗ 
reiſenden im Jahre 1902 ſechs Wochen zugebracht hat. Der 
höchſte Punkt, den je eine Frau erreicht hat, liegt 6573 
Meter hoch in demſelben Gebirge, wohin Frau Bullock⸗ 
Workmann gelangte. Ihr Gatte ſtieg noch weiter bis 
7018 Meter und ſtellte damit die höchſte Leiſtung des Berg⸗ 
ſteigers auf. Wenn der Menſch noch größere Höhen be⸗ 
zwingen will, muß er ſich ſchon des Luftballons bedienen, 
und zwar gebraucht er dazu das Hilfsmittel der künſtlichen 
Sauerſtoffatmung. Im allgemeinen bedienen ſich die Luft⸗ 
ſchiffer dieſes ſehr wichtigen Belebungsgmittels fortgeſetzt, 


wenn fie eine Höhe von 7578 Metern überſchritten haben. 


Die Vernachläſſigung dieſer Vorſichtsmaßregel brachte den 
Luftſchiffern Spinelli und Sivel in einer Höhe von 8460 
Metern den Tod, während ihr Gefährte Tiſſandier wie durch 
ein Wunder gerettet wurde. Die letztgenannte Höhe wird 
vom Gauriſankar, dem höchſten Gipfel der Erde, nur noch 
um etwa 380 Meter übertroffen, und nur noch 900 Meter 
darüber beginnt die Zone der Feder⸗ oder Cirruswolken, die 
aus Eisnadeln zuſammengeſetzt ſind. Die größte Höhe, die 
je ein Menſch erreicht hat, beträgt 10 620 Meter. Der 
Schöpfer dieſes Rekords war der berühmte Berliner Luft⸗ 
ſchiffer Berſon, der ganz allein mit einem Luftballon in der 
Abſicht aufſtieg, ſein Fahrzeug h hoch wie möglich ſteigen 
zu laſſen. Unbemannte Ballon ſind freilich noch weit höher 
gekommen. 


Das Kattunkleid der Kaiſerin Katharina. Dieſe 
merkwürdige Monarchin mit der Denkart ihres Gemahls, 
Peters des Großen von Rußland, der bis auf die geringſten 
Kleinigkeiten durch originelle Charakterzüge ſich auszeichnete, 
vollkommen bekannt, wußte jeden der kleinſten Umſtände zu 
ihrem Vorteil anzuwenden. Als der Kaiſer eines Tages in 


ſeinem Cabriolet durch die Stadt fuhr, bemerkte er da, wo 
die Kaufleute ihre Waren feilbielten, ein Stück bedruckten 
Kattuns, das ihm außerordentlich gefiel. „Das will ich meiner 
Katharina mitnehmen“, ſagte er, indem er ſtill hielt. Nach 
dem Palaſt zurückgekehrt, übergab er den Stoff ſeiner Ge⸗ 
mahlin, die denſelben mit allen Merkmalen des Vergnügens 
und der Dankbarkeit annahm, indem ſie verſicherte, nichts 
ſchöneres jemals geſehen zu haben. Demnächſt befahl ſie, 
daß ihr zu dem nahe bevorſtehenden Geburtstage des Kaiſers 
ein Kleid davon gefertigt werden ſolle. „Ew. Majeſtät werden 
doch nicht an einem Galatage ein Kattunkleid tragen wollen?“ 
bemerkte die Hofdame der Kaiſerin. „Warum nicht?“ erwiderte 
Katharina. „Die geringſte Leinwand aus der Hand meines 
Gemahls muß für mich einen größeren Wert haben, als der 
reichſte Stoff aus Perſien.“ An dem Geburtstage des Kaiſers 
erſchien Katharina öffentlich in dieſem Kleide, und Peter, 
entzückt über dieſen Beweis der Aufmerkſamkeit gegen ihn, 
umarmte ſeine Gemahlin in Gegenwart des ganzen Hofes 
rn den zärtlichſten Verſicherungen feiner Hochachtung und 
ebe. 


eee Koller Elan.)® 


BI 


Gefüllter Weißkohl. Ein mittelgroßer, lockerer Kohl⸗ 
kopf wird in Salzwaſſer mit einer Priſe Natron nicht zu 
weich gekocht, dann auf einen Holzteller gelegt. Nun löſt 
man ſo viele der großen Blätter ab, als nötig ſind, um eine 
Puddingform von allen Seiten dick zu belegen. Das Uebrige 
des Kohlkopfes, ohne den dicken Strͤnk, wird fein gehackt. 
Nun läßt man einen Stich Butter zergehen und eine fein 
Be Zwiebel dr darin werden, fügt den gehackten Kohl 
inzu, läßt das Ganze einige Minuten ſchmoren und gibt es 
dann in eine Schüſſel. Nun wird 1½ Pfd. Fleiſch, wobei 
etwas fettes Schweinefleiſch nötig, aber auch gekochte Fleiſch⸗ 
reſte verwendbar ſind, fein gehackt mit dem geſchmorten Kohl, 
zwei Eiern und einem geweichten Milchbrod, dem nötigen 
Salz, etwas geriebener Muskatnuß und einer Priſe Pfeffer 
gemiſcht. Dann ſtreicht man die Form mit Butter, legt eine 
Lage Blätter um die andere mit der Farce hinein und läßt 
das Ganze 1 bis 1 Stunden kochen. Eine Butterſauce 
vervollſtändigt das Gericht. 

Blitzkuchen. 3 eiſchwer Zucker, 2 eiſchwer Mehl, 1 eis 
ſchwer lauwarme Butter, das abgeriebene Gelbe von ½ Zi⸗ 
trone. Eier und Zucker werden ſchaumig gerührt, dann kommt 
das Mehl dazu und zuletzt die lauwarme Butter. In einem 
mit Butter beſtrichenen Blech bei mäßiger Hitze zu backen. 


Zu neugierig. Klara (zu ihrer Freundin, die einen 
Liebesbrief erhalten hat): „Was iſt denn dein Zukünftiger?“ 
— Emma: „Das weiß ich noch nicht — mein Jetziger iſt 
Referendar.“ 

Verfehltes Kompliment. Dame: „Haben in Ihrer 
Heimat die Frauen nicht verkümmerte Füße?“ — Japaner: 
„Bitte um Entſchuldigung, das iſt eine chineſiſche Sitte. Was 
uns betrifft, ſo erlauben wir den Füßen unſerer Gattinnen, 
ihre natürliche Größe zu erreichen, ohne ihnen das Recht 
zuzugeſtehen, in ihrem Wachstum jemals die Ihrigen zu 
überholen“ 

Farbenblind. „Wie mag es nur kommen, daß unſer 
Freund Schulze immer vorbeiſchießt?“ — „Ach der Aermſte! 
Wiſſen Sie denn das nicht? Der iſt ja farbenblind! An⸗ 
ſtatt ins Schwarze ſchießt er immer ins — Blaue!“ 

Am Telephon. Ein Herr will einem Freunde die 
Wirkung des Telephons erklären. „Gib Achtung!“ ſagte er, 
„jetzt werde ich meiner Frau zurufen, daß du den Abend mit 
uns verbringen wirft. — So! Nun halte den Schallfänger 
ans Ohr und du wirſt dich überzeugen, daß ſie mich ver⸗ 
ſtanden hat.“ — Der Gaſtfreund lauſcht und vernimmt zu 
ſeiner Ueberraſchung die Antwort: „Na, der hat mir gerade 
noch 49071 8 

obel. Chef: „Ich habe hier ein Inſerat aufgeſetzt 
des Inhalts, daß wir noch einen Schreiber ſuchen!“ — 
Kommis (beſcheiden): „Vielleicht könnte ich die Arbeit in 
meinen Freiſtunden noch fertig ſtellen?“ Chef: „Nun 
25 Br kriegen Sie ſelbſtverſtändlich das Geld für das 
nſerat 
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